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tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Hofte 
Iten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Politiſche Ueberſicht. 

R Breslau, 15. Februar. 

Man erinnert ſich, daß zur Zeit, als die Beunruhigung durch 
Kriegsgeſchrei auf dem Höhepunkte ſtand, durch den Telegraphen das Ge⸗ 
rücht verbreitet wurde, Feldmarſchall Graf Moltke habe gleichfalls die Lage 
als eine ernſte bezeichnet. Nun wird der „Straßb. Ztg.“ aus Berlin 
geſchrieben: 

Auf eine Anfrage des franzöſiſchen Miniſters des Auswärligen be⸗ 
züglich der an eine Wählerdeputation gerichteten Worte des Feldmarſchalls 
Graſen von Moltke über den Ernſt der Lage antwortete der franzöſiſche 
Botſchafter, Staatsſceretär Graf Herbert Bismarck habe ihm bemerkt, 
dieſe Worte bezögen ſich nicht auf die auswärtige Politik, 
ſondern nur auf die Entzweiung Deutſchlands in den 
inneren Fragen. Graf Bismarck habe ihm nochmals verſtchert, 
Deutſchland werde den Frieden nicht ſtören. 

Von der Preſſe der Cartellparteien wird eine Rede des Herrn von 
Eynern colportirt, in welcher derſelbe folgende Mittheilung machte: 

„Noch vor 8 Tagen habe ich mit dem Fürſten Bismarck geſprochen 
und ihn gefragt, wie es mit Fa und Frieden ſtehe. „Das willen 
Sie gerade ſo gut wie ich,“ habe der Reichskanzler geantwortet, „wir 
leben im Frieden, aber ſehen Sie auf die Vorbereitungen Frankreichs, 
auf die Barackenbauten, auf Boulanger, auf das ſeit 16 Jahren ertönende 
Geſchrei der Patriotenligg und dann werden Sie willen, ob und was 
wir von Frankreich zu fürchten haben.“ 

Es war nicht nöthig, den Fürſten Bismarck zu bemühen, um zu er⸗ 
fahren, daß in Frankreich ſeit 16 Jahren das Geſchrei der Patriotenliga 
ertönt. Uebrigens iſt dieſes Geſchrei gerade in der letzten Zeit ziemlich 
verſtummt, Boulanger fließt von Betheuerungen ſeiner Friedensliebe über, 
es ſcheint alfo, daß die von Herrn v. Eynern eitirte Aeußerung des Fürſten 
Bismarck keinerlei Grund zu Beunruhigungen liefert. 

Heute liegt eine ganze Reihe von Kundgebungen hervorragender katho⸗ 
liſcher Perſönlichkeiten zu Gunſten des Centrums vor. Der Biſchof 
Dr. Haffner von Mainz veröffentlicht folgende Erklärung: 

In Nr. 77 des „Frankfurter Journals“ wird mitgetheilt, der Biſchof 
von Mainz, Dr. Paulus Haffner, habe bei einem Feſtmahl erklärt, daß 
auch er für das Septennat eingenommen ſei. Wenn durch dieſe Mit⸗ 
theilung beabſichtigt wird, meine Perſon in die Wahlbewegung hinein 
zu ziehen, ſo muß ich bemerken, daß ich keine Veranlaſſung habe, zu den 
politiſchen und militäriſchen Fragen des Tages Stellung zu nehmen. 
Daß ich in einer Privatunterhaltung dem Gedanken Ausdruck gab, es 
wäre ein Glück, wenn die herrſchende Aufregung durch Bewilligung des 
Septennats beſeitigt werden könnte, ſoll von mir nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden. Ich würde aber bedauern, wenn die wenig discrete Ver⸗ 
öſſentlichung einer vertraulichen Aeußerung zu der Meinung Anlaß 
geben würde, ich habe bei dieſer Gelegenheit die Abſicht gehabt, über 
die Haltung der bisherigen Abgeordneten des Centrums ein Urtheil zu 
fällen, oder den Entſchließungen der künftigen vorzugreifen. Ich über⸗ 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Mitglie d in der Militär⸗Commiſſion, als auch im Reichstag ſelbſt gleich⸗ 
falls meine Stimme dogegen abgegeben. Dabei habe ich durch die Be⸗ 
willigung der ganzen Regierungsforderung auf drei Jahre meine Vater⸗ 
landsliebe bekundet und zugleich meine gewiſſenhafte Aufrechthaltung 
der Reichsverfaſſung und der Rechte des Reichstags, ſowie meine pflicht⸗ 
mäßige Fürſorge für die Rechte und Intereſſen des Volkes bethätigt. 
Inzwiſchen hat mich nichts zu anderer Anſchauung gebracht, und im 
vollen Einverſtändniß mit meinen Wählern hoffe ich beim Zuſammen⸗ 
tritt des neuen Reichstags, in Conſequenz mit mir ſelbſt und im An⸗ 
ſchluß an eine noch größere Majorität das Votum vom 14. Januar 
wiederholen zu können. 
Dr. Chr. Moufang, Domcapitular in Mainz. 
Auch vom Biſchof Seneſtrey von Regensburg iſt eine Aeußerung 
bekannt geworden. In Siegenburg (Baiern) fand eine Verſammlung von 
150 Vertrauensmännern des Wahlkreiſes Kelheim-Rottenburg ſtatt. Der 
bisherige Abgeordnete, Gutsbeſitzer Lang in Kelheim, lehnte eine Wieder⸗ 
wahl ab. Allgemein wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß der zu wählende 
Candidat im Kreiſe bereits bekannt ſei, und als ſolcher Herr Joſeph Zach, 
Dekan und Stadtpfarrer in Neuſtadt a. D. und Mitglied der Kammer 
der Abgeordneten, bezeichnet. Derſelbe meinte, es ſei eine Frage, ob von 
Seite ſeines Biſchofes keine Bedenken gegen ſeine Annahme einer Wahl 
erhoben würden. Auf Antrag der Verſammlung wurde telegraphiſch an⸗ 
gefragt und die Antwort lautete: „Keine Bedenken.“ 


Endlich erläßt der Abg. Dr. Reichenſperger folgende Erklärung an 
feine Wähler im Wahlbezirke Arneberg-Meſchede⸗Olpe. 
Berlin, 8. Februar. 
Von geſchätzter Seite iſt mir die Mittheilung zugegangen, daß unter 
Mitwirkung früherer Förderer meiner Wahl zum Reichstage ein Gegen⸗ 
candidat. aufgeſtellt worden fei, — daß man aber davon Abſtand nehmen 
werde, wenn ich die Erklärung abgäbe, im künftigen Reichstage für 
das Septennat ſtimmen zu wollen. Ich habe die desfallſige Anfrage 
in einem Sinne beantwortet, der vielleicht für die Geſammtheit der 
Wähler von Intereſſe iſt und derſelben daher nicht vorenthalten werden 
darf. Die Antwort lautet: 
Berlin, 8. Februar. 


Aus Ihrem werthen Schreiben erſehe ich zu meinem Bedauern, 
daß auch in katholiſchen Kreiſen Ihres Wahlbezirks, den ich ſo lange 
u vertreten die Ehre hatte, ein ſcharfer Zwieſpalt der Meinungen 
ber die Militärfrage hervorgetreten iſt. Sie fügen hinzu, daß von 
der bereits erfolgten Aufſtellung eines Gegencandidaten Abſtand ge⸗ 
nommen werden würde, wenn ich erklärte, im künftigen Reichstag 
für das Septennat ſtimmen zu wollen. Eine ſolche Erklärung ver⸗ 


die Uebernahme eines imperativen Mandates dem Geiſte und dem 
Wortlaute der Reichsverfaſſung nicht entſpricht. Wohl kann und ſoll 
jede politiſche Partei in ihrem Programm allgemeine Grundſätze als 
Norm ihres Verhaltens aufitellen, allein kein Wahlcandidat ſcheint 
mir berechtigt zu fein, ein beſtimmtes Votum in einer concreten politi⸗ 
ſchen Einzelfrage im Voraus zuzuſichern. Darum erkläre ich auch nicht, 


verſammlung eine Rede, Die erft jetzt bekannt wird. Herr Hobrecht it 
zwar der durch Nichts bewieſenen Anſicht, daß der Art. 60 der Reichs ⸗ 
mag ich aber aus verfaſſungswidrigen Gründen nicht zu geben, da verfaſſung die Feſtſtellung der Friedenspräſenzziffer durch Etatsgeſetze ause 
ſchließe — obgleich die Reichsregiecung und alſo auch der Reichskanzler 
ſelbſt im Jahre 1871 die gegentheilige Anſicht hatten, indem fie die Fef 23 
ſtellung der Friedenspräſenzziffer im Etat nur für das Jahr 1872 beans 
tragten — im Uebrigen aber wünſcht auch er die Abkürzung der Dienſt⸗ * 


r 


Dinstag, den 15. 


Reiches und von Ablehnung der Regierungsforderung ſpricht, wäh⸗ 
rend in Wirklichkeit die materielle Forderung ihrem vollen Umfange 
A, N der damit verbundenen ſchweren Neubelaſtung, votirt 
worden iſt. 

Wenn dies nicht auf ſieben Jahre, ſondern nur auf drei Jahre ge⸗ 
ſchah, ſo kam da nicht blos die Hoffnung auf zwiſchenzeitlichen Eintritt 
geſicherterer Friedenszuſtände in Betracht, ſondern auch die officiel auf⸗ 
Toene Behauptung, daß der Reichstag kraft eines bindenden Herz 

ommens zur ſiebenjährigen Bewilligung des Militäretats ver⸗ 
pflichtet ſei. Dieſen Standpunkt vermochte ich mit der Majorität 
des Reichstages als einen verfaſſungsmäßigen nicht anzuerkennen, 
und es bleibt eine offene Frage, ob der daraus erwachſenden Rechts⸗ 
gefährdung vielleicht in anderer Weiſe als durch das fachliche Votum 
wirkſam begegnet werden kann. Bei Würdigung des letzten Reihe 
tags votum ſollte übrigens auch ſeitens der Gegner nicht vergeſſen F. 
werden, daß bei Einbringung der Militärvorlage die namhafleſten 
regierungsfreundlichen e wie die „Kölniſche Zeitung“, die 
Kreuz⸗Zeitung, der „Reichsbote“, der „Hannov. Cour.“ und andere gleich⸗ 
mäßig anerkannt haben, daß die Frage einer ſiebenjährigen oder 
dreijährigen Bewilligung von untergeordneter Bedeukung ſei, 
und daß die „Köln. Ztg.“ hinzufügte, die Bewilligung ſelbſt müßte aufs 4 
knappſte Maß beſchränkt werden. N 

Dieſen Auslaſſungen gegenüber kann es in der That nur befremd⸗ 
lich erſcheinen, wenn nunmehr gegen die Reichstags⸗Majorttät, welche 
die ganze Regierungsforderung auf drei Jahre bewilligt hat, Anklagen 
erhoben werden, welche ebenſo ungerecht als demüthigend für die 
Nation und ihr Anſehen im Auslande ſind. Es iſt wirklich 
ſchwer, hierbei gewiſſe Hintergedanken zu unterdrücken, wenn man 
fidh zugleich vergegenwärtigt, daß es auch am Vorwurf der Verſchleppung 
der als ſo dringlich bezeichneten Erledigung der Augelegenheit gegen Ko 
den Reichstag nicht gefehlt hat, weil er fein Votum nicht ſchon in Ta 
Chriſtwoche abgab —, und daß man dann in der Mitte Januar die 
Bewilligung auf drei Jahre nicht durch die dritte Leſung perfect werden 
ließ, und annahm mit dem Vorbehalte, beim neuen Reichstage die 
weitere Verlängerung auf ſieben Jahre zu beantragen. Die dermalen 
geſchaffene Sachlage iſt nach mehr als einer Seite eine recht ernſte, 
allein das Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes bleibt uner⸗ N 
ſchüttert, ſo lange Jedermann nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſeine 
Schuldigkeit thut. A b. 

Den Wählern im Bezirke Arnsberg⸗Meſchede⸗Olpe bleibt es anheim 
geſtellt, wie ſie das am beſten zu thun glauben. * 

Dr. Reichenſperger. N 
Am 9. d. M. hielt Herr Hobrecht in einer nationalliberalen Wähler 


Bebruar 1887. 
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zeit: aber „ſchon nach 3 Jahren“ ift gar nicht daran zu denken, daß wir 4 
unbedingt bei dem im aufgelöſten Reichstag abgegebenen Votum be: Experimente mit dem Beftande nner Armee machen“ könnten. Herrn ; 
harren muß oder werde, vielmehr wie cin Geſchworener die Gründe Hobrecht iſt es nun gelungen, einen Grund ausfindig zu machen, aus dem 
für . En a von Neuem mit aller Unbefangenyeit | die Friedenspräſenz jetzt bis zum Jahre 1894 feſtgeſtellt werden muß. Die 
zu würdigen entſchloſſen bin. drei Jahre der Reichstagsmehrheit laufen 1890 ab. „Es handelt ſich alſo, 

Es bedarf wohl meinerſeits nicht erſt der Verſicherung, daß die in : 2 03 ; ; > 
der Note des Cardinal⸗Staatsſecretärs betonten kächlichen Intereſſen fagt Hobrecht, um bie Jahre = 5 Siy 2 93. Man braucht fih diefe 
mir warm am Herzen liegen; allein das enthebt mich nicht der Jahreszahlen nur zu vergegenwärtigen, ſo ſteigen, auch ungerufen, dunkle 
Pflicht jedes Abgeordneten, zugleich die allgemeinen In: Schatten herauf; die Gedenktage der franzöſiſchen Revolution, als 
Herel 0 FR, 5 geja 1 nerea im 101 ia 3 men die Maſſenaufgebote des erregten Volkes ſich nach dem Rhein und über 

ieſe, mei ‚achtend allein zuläſſige Erklärung meinen Rhein; x er E 
CCCCCCCCCẂ² nn nn Balken Nil On ne | 
anheimſtellen. uglorio ungszüge , De „ Wi e 5 = * 
Dias iſt der Standpunkt, den ich im Falle der Wiederwahl glaube zoſen nicht widerſtehen. „Die Demagogen von Paris müſſen — nach 3 Jahren 
gg . i toen da y 55 7 den 1 n opa P a — eine außerordentliche Enthaltſamkeit entwickeln, wenn fie die Gelegenheit, 

, zu Milde Fanatismus zu eniffammen, ungenußt lajen follen: 

majorität in völlig ungerechtjertigter Weile entftellt worden ift, indem | Und dieſer Gefahr gegenüber fürchtet Herr Hobrecht, werde der Reichstag 

Jahre 1889, dem Jahre der Pariſer Weltausſtellung und der Fet 


laſſe die fo ſchwierige Entſcheidung der ſchwebenden politiſchen Fragen daß ich ohne Rückſicht auf zwiſchenzeitlich eingetretene Verhältniſſe 


der Einſicht und Gewiſſenhaftigkeit der erprobten Männer, welche ſich 
durch Wahrung unſerer religiöſen Intereſſen ſo hohe Verdienſte erworben 
baben. Gebe Gott, daß das katholiſche Deutſchland in dem künftigen 
Reichstag eine ebenſo ſtarke und feſte Vertretung finden möge, wie in 


den früheren. 
Mainz, den 12. Februar 1887. Paulus Leopold, 
Biſchof von Mainz. 
Der Domcapitular von Mainz, Dr. Moufang, ſchreibt der Rebaction 
des „Rhein. Couriers“: f 


Von befreundeter Seite bin ich benachrichtigt, daß in Ihrer Zeitung 
ſich über meine Stellung zum Septennat eine Bemerkung findet, welche 
übel gegen mich gedeutet werden könne. Ich ſäume darum nicht, Sie 
zu A folgende Erklärung alsbald in Ihrem Blatte zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Sowohl im Jahre 1874 als auch in 1880 habe ich gegen das 
Septennat geſtimmt — in namentlicher Abſtimmung, wie aus den 
ſtenographiſchen Berichten zu erſehen iſt. In 1887 habe ich ſowohl als 


Wo if das Glück?“ 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 
Mit einer vollen, ſchönen, aber noch unausgebildeten Bariton: 
ſtimme ſang er oft den Mädchen einfache Volkslieder und wenn ſeine 
Stimme im Salon etwas rauh klang, jo wirkte fie um fo voriheil: 
hafter im Freien, wenn ſie, als die Tage wärmer wurden, manchmal 
Spaziergänge unternahmen, von denen man oft bei Mondenſchein 
mit Geſang heimkehrte. Zu Maxien's Entſetzen unterbrach aber 
Helene, deren künſtleriſches Weſen keine Disharmonie duldete, Alfred 
fofort, wenn er unrichtig beim Geſang einſetzte. Helene ſelbſt leiſtete 
nichts in der Muſik, ihre Neigung und ihr Talent hatte ſich von 
jeher dem Zeichnen zugewendet. Aber nur ſelten mochte ſie auf 
Spaziergängen in Gegenwart der Andern etwas zeichnen. Dagegen 
ſchlich ſie ſich oft des Morgens in aller Frühe von dannen, und 
wenn ſie nach einigen Stunden meiſt in beſonders erhobener Stimmung 
mit hochgerötheten Wangen zurückkehrte, brachte fie eine allerliebſte Skizze 
mit, die man nicht zu ſehen bekam. Höchſtens Marie durfte einen ſchnellen 
Blick darauf werfen, dann wurde fie in ein Couvert gepackt und 
dieſes an „Herrn Emil von Waldern“ adreſſirt. An dieſen einſamen 
Morgen feierte fie ihre Andachtsſtunden, die fie mit dem fernen Ge: 
liebten verlebte, und Alfred Bolten ahnte wohl wenig von dieſem 
filen Cultus, wenn er das ſtets heitere, lebhafte Kind fah. Aber 
gerade in dieſen Gegenſätzen, die ihre genialiſche Natur zu wunder: 
barer Harmonie vereinigte, lag das Beſtrickende ihres Weſens. 


Auf Marie hatte die Geſellſchaft der Beiden den vortheilhafteſten 


man von einer Verweigerung der Wehrhaftmachung des Deutichen im 


Böcklin, Gabriel Max, die damals gerade auftauchten, intereſſant und! „Ich weiß es nicht“, ſtotterte endlich Marie. 
geiſtvoll, erblickte in dieſen Schöpfungen Genialität, während Alfred „Du weißt es nicht,“ lachte Helene, „das heißt, Du weißt es fepe 
ihnen als „verrücktes Zeug“, „närriſche Auswüchſe einer verdorbenen gut! Oh warte nur, warte nur“ — und ſie neigte ſich zu Mariens 
Richtung“ ein kurzes Verdammungsurtheil ſprach. Helene ereiferte ſich[ Ohr und flüſterte: „bis er Dich einmal küßt und in ſeine Arm 
und eilte ſchließlich auf ihr Zimmer, um ihre Anſicht durch einige ſchließt, wie wonnig Dir's dann erft wird!“ A 
Photographien zu bekräftigen. Marie hatte ſchweigend mit ihrer „Helene!“ rief Marie entſetzt. „Habt ihr euch denn jemals ges 
Heinen Handarbeit dabei geſeſſen. Sie fah fih für zu unwiſſend in küßt? Ihr feid doch noch gar nicht regelmäßig verlobt!“ 2 
Kunſtdingen an, um eine Anſicht zu äußern, fie hatte nur aufmerkſam „Nein, weißt Du, wir waren ſehr brao. Nur zwei mal ift es 
zugehört und Alſred immer wieder mit Thee, Helene mit kleinen Gr: paſſirt: wie Emil mir geſagt hat, daß er mich lieb hat, und wie wir 
friſchungen verſofgt. Als diefe nun das Zimmer verlaſſen hatte, er- Abſchied genommen haben. Sonſt habe ich's nicht erlaubt. Aber 1 
griff nach kurzer Pauſe Alfred plötzlich Mariens Hand, — drückte ſie die beiden Male — da hatte ich nicht viel Zeit zu erlauben oder 2 
an feine Lippen und flüſterte: „Sie find fo engelsgut, Marie!“ nicht zu erlauben!“ ER HR 
Mit einem leichten Druck ließ er fie ſchnell los, denn Helene trat „Helene, was ſprichſt Du für gotlesläſterliches Zeug!“ E 
ein, die Photographien in der Hand. Der Streit begann nun ert! „Gottesläſterliches Zeug! Eine Sünde wäre es vielleicht zu 
recht von Neuem. Denn was Helene „wunderſchön“ an den Bildern lieben oder geliebt zu werden? O Marie, es ift ja das Herrlichſte, 
fand, beliebte Alfred meiſtens „abgeſchmackt und unnatürlich“ zu was es auf Erden giebt, es iſt, was das Leben lebenswerth macht, 
nennen. Marie hörte aber nicht mehr, was fie ſprachen, achtete nicht, ja es it Seligkeit allein! Und Du, du kleine Scheinheilige — ich 
wie Alfred oft, um Helenens Widerſpruch herauszufordern, fih weit weiß es recht wohl, wie es mit Dir ſteht. Der Alfred hat Dirja 
mehr ereiferte als nöthig, und wie mancher bewundernde Blick dann ganz den Kopf verdreht und Dein Herzchen geſtohlen! Oder?“ 
Helenen von Erregung funkelnden, dunkeln Augen, ihr im lebhaf⸗ Aber Helene,“ begann nach einer Pauſe Marie ſchüchtern — 
teſten Mienenſpiel bewegtes Angeſicht traf. plötzlich hatte ſich das Verhältniß der Mädchen umgekehrt, Helene 
In Mariens Ohren klangen nur immer wieder jene Worte nach: war in dieſen Dingen die Erfahrene und Marie blickte befangen und 
„Marie, Sie ſind engelsgut!“ erſtaunt zu deren Weisheit empor — während ſonſt ſie den kleinen 
Als die beiden Mädchen fiH nachher in ihre aneinander ſtoßenden Unband Helene fat bemutterte — „Helene, was hälfe es mir, wenn 
Schlafzimmerchen zurückgezogen hatten, öffnete Helene, nachdem ſie es wäre, wie Du ſagſt, er liebt mich ja nicht! Er ift freundlich mit 
ſich ſchon „gute Nacht“ gewünſcht hatten, ganz gegen ihre ſonſtige uns Beiden — aber mit Beiden gleich. Ich glaube, was man fo 
Gewohnheit noch einmal die Thür und rief herein: „Mariechen, „den Hof machen“ nennt, iſt doch noch anders?“ 


5) 


Einfluß; alles Eckige, Pedantiſche ihres Weſens verlor fih, ihre Augen 
blickten froh und voll unendlicher Güte, das Pflichtgetreue, Biedere, 
ja Hingebende ihres Weſens hatte etwas wahrhaft Rührendes. Die 
beiden Andern bemutterte fie ſaſt, immer an Alles denkend, für all' 
und jedes Bedürfniß ſorgend. Sie war durch die Pflege des Vaters 
gewöhnt, alle Eigenthümlichkeiten zu beobachten und ihnen Rechnung 
zu tragen, überall zu ſchalten und zu walten, daß Jeder jede Kleinig⸗ 
keit nach ſeinen Wünſchen fände. So verzog ſie die von der eigenen 
Mutter ſchon etwas verwöhnte Helene wo möglich noch mehr; auch 
Alſreds kleine Schwächen wurden ihr bald bekannt und fie trug ihnen 
Rechnung. Fand ſie ſich doch vielſach belohnt durch die Beiden, die 
ihr Leben ganz umgeſtaltet hatten, freilich ohne darin eine abſichtliche 
Wohlthat zu thun. Eines Abends vor Allem dünkte ſie ſich glücklich 
wie noch nie. Helene und Alfred hatten fih über die moderne Rich- 
tung in der Malerei geſtritten. Helene fand die Makart, Lenbach, 


) Nachdruck verboten. 


darf ich noch einmal kommen?“ „Freilich,“ erwiderte dieſe, ſie hatte 
eben die ſchweren Flechten geloͤſt. 


ihr über den Kopf weg ins Antlitz. 


erfolgte keine Antwort, dann: „Meinſt Du?“ 


Deine berührt, durchzuckt es Dich wie bei keines andern Menſchen 
Berührung. Iſt es nicht ſo?“ 
Gluthübergoſſen und ſprachlos ſtand Marie vor ihr. 
„Iſt's nicht ſo?“ wiederholte die kleine Inqulſitorln. 


F KA 


Helene ſprang herein, auch im um 1 
halben Negligé. Sie ergriff die Freundin an u A und fah aber vor mir haft Du immer noch etwas voraus, das weißt Du recht 
„Marie,“ hub fie in dieſer felt- | wohl.“ | À 9 9 E: 
famen Stellung an, „Du liebſt ihn?“ Diefe wurde ganz roth, lange kleinen Scene zwiſchen ihr und Alfred heut Abend doch nicht fo ferne 
geweſen war, als ſie gemeint hatten. — „Mir kann feine Aufmerk- 
„Marie,“ hub Helene wieder an, — fie war inzwiſchen vor fie ſamkeit nicht gelten, denn ich bin ja nicht mehr frei,“ fuhr Helene 
hingetreten und hatte ſtatt der beiden Zöpfe ihre beiden Hände er⸗ fort; „er muß es längſt wiſſen; ich habe mich ein paar Mal wider 
griffen — „Marie, Du freuſt Dich, wenn er kommt, Dein Herz meinen | 
klopft, wenn Du ahnſt, er könne kommen, und wenn Du feine) München geſchwärmt. ; 
Schritte hörſt, möchtet Du jauchzen vor Wonne; wenn fein Auge Deiner Liebe und — der non 
auf Dir ruht, fühlſt Du es und errötheſt, und wenn feine Hand die ferne, an dem er Dirs ſelber ſagt! 


von ihm!“ 


„Er iſt überhaupt kein Courmacher, und darum ſchätze ich ihn 4 
fo mehr, fein gerades, ungeſchminktes Weſen läßt dies nicht zu, 


Später fiel Marien ein, daß Helene vielleicht während der 


Willen ſehr vergaloppirt und von einem jungen Maler in 
Alfo darüber fei ganz ruhig — freue Dich 
Der Tag iſt wohl nicht mehr 
„Meinſt Du?“ fragte Marie wieder. I 1 
„Ich meine,“ rief Helene, „und nun ſchlaf wohl — und träume 7 


(Fortſetzung folgt.) 
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und Reden zur Feier der allgemeinen Völkerverbrüderung, nicht feft genug 
fein; d. h. die hohe Friedenspräſenzziffer verweigern. Gleichzeitig aber 
könnte es gefährlich fein, Erörterungen über die Kriegsſtärke und die mög- 
lichen Abſichten unſerer Nachbarn hervorzurufen, „während vielleicht in 
der That die Keime eines geſunden friedlichen Verhältniſſes ſich zu ent⸗ 
wickeln beginnen“. Der zweite und kürzere Theil der Hobrecht'ſchen Rede 
beſchäftigt ſich mit der eigentlichen Aufgabe des nächſten Reichstags. Ver⸗ 
faſſungsänderungen, Monopolpläne u. ſ. w. bezeichnet der frühere Finanz⸗ 
miniſter als „Schreckgeſpenſter“. Als Aufgaben der liberalen Politik be⸗ 
zeichnet Hobrecht die Ausdehnung des Rechtsſchutzes durch Erweiterung 
und Vervollſtändigung der Verwaltungsgerichtsbarkeit für alle Streit- 
fragen des öffentlichen Rechts, Beſchränkung der discretionären Verwal⸗ 
tungsbefugniſſe auf das nothwendige Maß, die Entwickelung einer kräf⸗ 
tigen Selbſtverwaltung, die Vertheilung der öffentlichen Laſten nach den 
Grundſätzen ſtrenger Gerechtigkeit u. f. w. Um diefe Biele zu erreichen, 
verbinden ſich die Nationalliberalen mit den Conſervativen, den grund⸗ 
ſätzlichen Gegnern der Verwaltungsgerichtsbarkeit, den Vorkämpfern der 
Verwaltungsallmacht und der bureaukratiſchen Bevormundung der Ge⸗ 
meinden. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Febr. [Bittere Klagen über die Reichspoſt⸗ 
ſchiffe] erhebt eine Correſpondenz des „Hamb. Corr.“ aus Sidney. 
Die Ladefähigkeit der Schiffe ſei auf der Ausreiſe weſentlich durch die 
Unterbringung der engliſchen Auswanderer beeinträchtigt geweſen. 
Die letzten Dampfer haben bis zu 600 dieſer Paſſagiere nach Auſtralien 
gebracht. An der Auswandererbeförderung verdiene der norddeutſche 
Lloyd natürlich mehr als an dem Wagarenimport aus Deutſchland. 
Deshalb klagen die Importeure darüber lebhaft, daß ſie gerade mittelſt 
der Reichs poſtſchiffe ihre Waaren aus Deutſchland nicht prompt genug 
erhalten. Auch über die Verpflegung am Bord der Schiffe wurde 
geklagt. Daß die Schiffe ſich durch Mitnahme von Emigranten kaum 
den Paſſagieren erſter Klaſſe empfehlen würden, war vorauszuſehen, 
und die ſeitherigen alten Schiffe waren auch in anderer Beziehung 
den Dampfern der hier verkehrenden P. & O. Co. der Meſſageries⸗ 
und Orientlinien nicht gleichzuſtellen. Nachdem ſich die Direction des 
Lloyd entſchloſſen bat, eines ihrer beſten Schiffe, die „Preußen“, 
hinauszuſenden, brach gerade auf dieſem Schiffe die Blatternepidemie 
aus und hat ſich nun für lange Zeit die deutſche Poſtdampferlinie in 
Verruf gebracht. Die „Preußen“ hat, nachdem der erſte von den 
Blattern befallene Patient in Adelaide bereits geſtorben, ſchon 24 
neue Fälle unter ihrer Mannſchaft und Paſſagieren im Hafen von 
Sidney, iſt vorläufig noch auf unbeſtimmte Zeit hin durchaus iſolirt 
und ihr abſolut keine Communication mit dem Lande geſtattet. Die 
neue Linie des „Lloyd“ von Sidney nach Tonga und Samoa iſt 
vorläufig noch ganz ohne Unterſtützung des betheiligten Publikums. 
Die einzige Rückfracht von den Inſeln nach Sidney beſteht bis dato 
in Bananen, von welchen der ſchon eingerichtete, neue 1800 Tons 
große Dampfer „Lübeck“ jedesmal einige tauſend Bündel mitbringt; 
nachdem die Wolleſaiſon jedoch vorüber, ſoll man ſehr billige Durch⸗ 
frachten von Samoa und Tonga bis Antwerpen und Bremen in 
Ausſicht nehmen, welche geſtatten werden, auch Copra in Bulk auf 
dieſem Wege zu verladen. 

[Die kronprinzliche Familie auf dem Heiligen See] Ein 
großes Concert hatte, ſo berichtet das „B. Tgbl.“, am Sonnabend Tauſende 
nach dem Heiligen See gelockt, Alles, was in Potsdam dem beliebten 
Sport des Schlittſchuhlaufens huldigt, ſtrömte dorthin. Das prachtvolle 
Wetter, die herrliche Scenerie und das buntbewegte Treiben auf der 
ſpiegelblanken Eisfläche führte auch zahlreiche Zuſchauer herbei, welche die 
Ufer in dichtem Kranze umgaben. Mitten auf dem See war die Kapelle 
des erſten Garde⸗Regiments z. F. aufgeſtellt und ſendete den flinken 
Läufern ihre munteren Weiſen entgegen. Dicht am Marmorpalais waren 
die Trompeter vom Garde du Corps poſtirt, während die Kapelle der 
dritten Ulanen am andern Ufer in der Nähe der Windmühlen ihren Stand 
hatte. Plötzlich ging eine lebhafte Bewegung durch die Reihen des dicht⸗ 
gedrängten Publikums, mehrere königliche Equipagen kamen herbeigefahren, 
denen der Kronprinz und feine Gemahlin, ferner die Frau Erbprinzeſſin 
von Meiningen und Prinzeß Victoria nebſt ihren Hofdamen entſtiegen. 
Zahlreiche Offiziere, darunter der Herzog Günther von Schleswig⸗Holſtein, 
empfingen die hohen Herrſchaften. Die Prinzeſſinnen nahmen auf den 
bereitgeſtellten Stühlen Platz, die Diener befeſtigten ihnen die Schlitt⸗ 
ſchuhe und in fliegender Eile ging es dahin über die glatte Bahn, in Be⸗ 

leitung mehrerer Cavaliere, mitten in das Gewühl der Schlittſchuhläufer. 
Sie Frau Kronprinzeſſin trug ein gelbgraues Kleid, ſchwarzen, mit Ligen 
beſetzten Paletot, heliotropfarbenen Hut und einen Bibermuff. Die Frau 
Erbprinzeß erſchien in grünfarbenem Rock, dunklem Paletot mit Sealskin⸗ 
Garnitur und Rückeneinſatz, hellem, hochroth garnirtem Capottehut 
und Sealskin⸗Muff. Prinzeß Victoria hatte ebenfalls ein grünfarbenes 
Kleid gewählt, über welchem fie ein ſchwarzes Tuchjäckchen trug, den 
graziöſen Kopf zierte ein ſchwarzes Sammethütchen mit rother Atlas- 
chleife. Die anmuthige Prinzeß trennte ſich bald von den Ihrigen und 


Kleine Chronik. 
| 


Breslau, 15. Februar. 

Dr. Trautwein von Belle. Einen unerwarteten Verluſt hat die 
Königl. Bibliothek in Berlin durch) den geſtern erfolgten plötzlichen Tod 
ihres zweiten Bibliothekars Pr. jur. Trautwein von Belle erlitten. 
Er gehörte der Königlichen Bibliothek ſeit dem Jahre 1859 an, wurde 
1868 Cuſtos der juriſtiſchen Abtheilung und iſt vielen Benutzern derſelben 
durch ſeine ſtets entgegenkommende Hilfbereitſchaft in dankbarer Erinnerung. 
Die Kataloge ſeiner Abtheilung hat der Verſtorbene, trotz ihrer nicht un⸗ 
anfechtbaren ſyſtematiſchen Anlage, mit großer Sachkenntniß und Umſicht 
eifrig weitergeführt. Wiſſenſchaftlich thätig war er als Kritiker und Refe⸗ 
rent für einige rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche Zeitſchriften; auch mehrere 
Vorträge veröffentlichte er, unter Anderem über „Cardinal Richelieu“, 
„Das Elſaß im 17. und 18. Jahrhundert.“ 


Mrs. Henry Wood F. Aus London. 11. ds. wird der „Fr. Ztg.“ 
geſchrieben: Durch den Tod der Mrs. H. Wood (Miß Price) verliert die 
engliſche Literatur eine ihrer populärſten und fruchtbarſten Romanſchrift⸗ 
ſtellerinnen. Miß Price war 1820 in Worceſter geboren, fing aber erſt 
1860 ernftlic an, fih der Literatur zu widmen, als fie fih um einen von 
der ſchottiſchen Temperenzgeſellſchaft ausgeſetzten Preis von 100 Ltr. bes 
warb, den der Verfaſſer der beſten Novellen auf dem Gebiet der 
Temperenzlache erhalten folte. Sie erhielt diefe Summe für „Danesbury⸗ 
Houſe“. Schon vorher hatte fie in Bentley's Monatſchrift kleinere litez 
rariſche Verſuche veröffentlicht und Richard Bentley war auch ihr Ber- 
leger, als ſie „Eaſt Lynne“, denjenigen Roman, der ihren Ruhm be⸗ 
8 geſchrieben hatte. Dieſes Buch ift in alle europäifche und einige 
orientaliſche Sprachen überſetzt worden und das 141. Tauſend ift zur 
Stunde zum Verkauf ausgeſtellt. Außerdem ift dieſer packende Roman 
in drei verichtedenen Bearbeitungen für die Bühne verwendet worden 
und wird noch jetzt allnächtlich in mehreren Theatern in England, 
Amerika und den Colonien geſpielt. Die Verfaſſerin des Romans hat 
jedoch keinen pecuniären Vortheil aus der Bühnenbearbeitung gezogen, da 
das Geſetz ihr Eigenthumsrecht nicht beſchützte. Zu ihren beſten Romanen, 
etwa 30 an der Zahl, gehören „Johnny Ludlow“, „The Chauwings“, 
„Lord Oatburn's Daughter”, „Oswald Cray“, Pomeroy Abbey“ u. a. m. 
Ihre Popularität iſt am größten in Auſtralien, wo ihre Bücher denen des 
Charles Didens den Rang ſtreitig machen. In Amerika wurden mehrere 
ihrer Bücher ohne ihren Namen oder unter falſchem Titel veröffentlicht. 
Die von ihr redigirte Monatsſchrift „Argoſy“ enthält den Anfang eines 
neuen Romans von ihrer Feder, „Lady Gray“, der vollendet in den Hän⸗ 
den der Verleger iſt. Nachdem ſie mehrere Jahre auf dem Continent zu⸗ 
gebracht batte, Lehrte fie nach dem Tod ihres Gatten nach London zurück 
und wohnte in St. Johns Wood. Sie hatte eine große Correſpondenz 
und war die vielgeſuchte Rathgeberin junger Damen, welche Ra der 
Schriftſtellerei widmen wollten. Nach Vollendung ihrer legten Arbeit um 


Erlaß auf den § 11 des Geſetzes Bezug nehme und als polizeiliche Vor⸗ 


gefettte ſich zu anderen jungen Damen der Ariſtokratie, mit denen ſie in 
emeinſchaft einiger Herren nach den Klängen der Muſik einen Contre 
aufführte. Es war ein ſchöner Anblick, die zwölf jungen Paare gewandt 
und anmuthig hin und her gleiten zu ſehen. Natürlich gab es bei der 
grande chaine, wie immer eine große Verwirrung, die auf dem glatten 
Eiſe ſchwieriger als auf dem Boden des Tanzſaales zu löſen war. Der 
Kronprinz betheiligte ſich nicht am Schlittſchuhlaufen, ſondern ſah mit 
ſeinen Begleitern vom Ufer aus dem fröhlichen Treiben zu. Bemerkens⸗ 
werth iſt es übrigens, daß ſämmtliche Damen der Hofgeſellſchaft nicht die 
blanken Stahlſchlittſchuhe, ſondern ſolche mit Holzgeſtellen trugen, in denen 
der Laufſtahl, der vorn in einem langen, zurüdgebogenen Schnabel endigt, 
eingefügt iſt. Befeſtigt werden ſie mit Riemen. Für die Bewirthung der 
hohen Herrſchaften war auf das Beſte geſorgt. Nach dem Contre ſuchten 
die Damen wieder die Stühle auf und wurden ſorglich in ſchon bereit ge⸗ 
haltene Pelzmäntel gehüllt. Herzog Günther machte den Wirth. i 
Hilfe eines Dieners nahm er aus einem mitgebrachten Eßkörbchen Taſſen 
heraus, ſchenkte dieſelben voll und reichte ſie den Damen. Auch Kuchen 
enthielt das unerſchöpfliche Körbchen, den der fürſtliche Wirth auf einem 
Papierbogen ſeinen Gäſten präſentirte. Nach dem Imbiß wurden die 
Schlittſchuhe abgeſchnallt und die Herrſchaften verließen die Eisbahn, auf 
welcher ſie über eine Stunde geweilt hatten. 

[Herr Cremer! ſchreibt dem „Reichsboten“ in Bezug auf die 
bekannte Spende des Herrn v. Bleichröder: 

„Die Erklärung der „Wahlvereinigung der reichstreuen Parteien in 
Berlin“, die 10000 Mark⸗Spende des Herrn von Beichröder betreffend, 
habe ich heute früh im „Deutichen Tageblatt“ geleſen. Ich halle dieſelbe 
für überflüſſig. Zwar ift die Notiz des „Hamb. Correſp.“ einigermaßen 
perfide, doch nicht ſo gefaßt, daß man ſie 951 als beleidigend für 
mich aufzufaſſen hätte. Wenn ich zurücktrete, damit dem Ausſchuß 10000 
Mark für den Wahlfonds ausgehändigt werden, ſo folgt daraus noch nicht, 
daß ich die Summe in die Taſche geſteckt habe. Andererſeits erſcheint es 
mir mehr als lächerlich, daß 10000 M. von Bleichröder etwas ſo Be⸗ 
deutendes darſtellen könnten. Ein Mann, der in Folge der Gründung des 
Deutſchen Reiches Millionen erworben hat, ſoll ſich doch nicht einbilden, 
daß der eine Großthat leiſte, wenn er zur Sicherung und Vermehrung 
ſeiner Millionen lumpige 10000 M. opfert. Wenn er aber von einer der⸗ 
artigen Einbildung befangen iſt, ſo wäre es Sache der Preſſe und nicht 
minder der Herren, die mit Bleichröder dem Anſcheine nach verhandelt 
haben, ihm den Standpunkt rückhaltslos klar zu machen. Mich berührt 
der ganze Klatſch nicht im mindeſten, und ſobald ſich Gelegenheit ſindet, 
mich in Berlin über die Geſchichte öffentlich auszuſprechen, werde ich mit 
meiner Meinung nicht zurückhalten.“ 

Das ift der Dank, den Herr v. Bleichröder für feine Gabe erntet! 

[Die litauiſche Sprache.] Auf eine an den Cultusminiſter 
von Goßler und den Oberpräſidenten von Schlickmann gerichtete 
Petition, betreffend die Berückſichtigung der litauiſchen Sprache im 
Volks unterricht, ift den Petenten, der „Tilſ. Z.“ zufolge, von Seiten 
der königlichen Regierung in Königsberg folgender Beſcheid zuge⸗ 
gangen: 


„In den Kirchſpielen, die nur von Litauern oder doch überwiegend nur Schi 


von ihnen bewohnt werden, wird nach wie vor der Confirmandenunterricht 
in litauiſcher Sprache ertheilt, die Memoirſtoffe des religiöſen Unterrichts 
werden nicht nur auf der Unters, ſondern auch auf der Mittel- und Oberſtufe 
der Volksſchule unter Zugrundelegung von litauiſchen Bibeln, Katechismen 
und Geſangbüchern neben der deutſchen Sprache auch in der litauiſchen 
Sprache erlernt; das litauiſche Leſen wird deshalb auch ſchon auf der 
Mittel⸗ und Oberſtufe gelehrt und geübt. Die litauiſche Sprache erfährt 
mithin eine viel größere Rückſichtnahme als die polniſche in den Schulen 
der maſuriſchen Kreiſe. Die königliche Regierung iſt nun auch eifrig be⸗ 
ſtrebt, an den Schulen litauiſcher Nationalität litauiſch ſprechende Lehrer 
anzuſtellen, doch ſcheitert das Bemühen ſehr oft an dem Mangel an ſolchen. 
Tilſit, 11. Februar. [Erkenntniß des Kammergerichts.] „Der 
Seetirer“ K, fo nennt ihn nämlich die Anklage, welcher Mitglied und 
Prediger an der „Nazarethbgemeinde“ ift, welche fih in Tilſit und 
Umgegend auf Grund des Vereinsgeſetzes gebildet hat, war angeklagt 
worden, daß er am 25. Mai pr. bei der Beerdigung eines Kindes auf dem 
Kirchhofe geſungen, gebetet und den Segen geſprochen, dadurch aber ſich 
der Uebertretung einer Regierungsverordnung vom 25. März 1852 ſchuldig 
gemacht habe. Das Schöffengericht zu Tilſit verurtheilte denn auch den 
Angeklagten zu 15 Mark Geloftrafe eventuell drei Tagen Haft, indem es 
den Hinweis des Angeklagten auf ſeine Predigerqualität für unerheblich 
erachtete, da nämlich dieſer Nazarethverein weder eine vom Staate an⸗ 
erkannte noch genehmigte Religionsgeſellſchaft, vielmehr nur ein Verein 
ſei, von dem kein Mitglied, mag es auch als Prediger angeſtellt ſein, bei 
einer Leichenfeier ſingen, beten oder Segen ſprechen dürfe, da Bann nur 
die Geiſtlichen der vom Staate anerkannten und genehmigten Religions⸗ 
eſellſchaften befugt ſeien. — Die hieſige Strafkammer erkannte indeß auf 
reiſprechung, annehmend, daß die betreffende Verordnung vom 
25. März 1852 der Rechtsgiltigkeit entbehre. Dieſelbe ſtehe im Amtsblatte 
der Regierung zu Gumbinnen unter der allgemeinen Rubrik „Bekannt⸗ 
machungen der Königlichen Regierung“ und verordne unter Hinweis auf 
vorangegangene Fälle, daß Niemandem außer den Geiſtlichen der an⸗ 
erkannten Religiensgeſellſchaften Leichenreden zu halten geſtattet ſei. Nun 
ſei aber im Geſetz über die Polizeiverwaltung vom Jahre 1850 in Betreff 
der von den Bezirksregierungen zu erlaſſenden Polizeivorſchriften beſtimmt: 
„Der Miniſter des Innern hat über die Art der Verkündung ſolcher Vor⸗ 
ſchriften, ſowie über die Formen, von deren Beobachtung die 
Giltigkeit derſelben abhängt, die erforderlichen Beſtimmungen zu er⸗ 
laſſen.“ Demgemäß ordnete der Miniſter des Innern unterm 6. Juni 1850 
an: „Zur Giltigkeit einer polizeilichen Vorſchrift iſt erforderlich, daß der 


Weihnachten zog ſie ſich eine Erkältung zu, die, in Verbindung mit Nen 
lähmung geſtern ihrem thätigen und im Ganzen recht glücklichen Leben 
ein Ende machte. Ihr Geiſt blieb klar bis zum letzten Augenblick. 


Das Ballfeſt der Mitglieder der Berliner Theater fand am 
Sonnabend im Central⸗Hotel ſtatt. Mit der Elite der Berliner Bühnen⸗ 
welt betraten von 10 Uhr ab Vertreter der vornehmſten Geſellſchaftskreiſe 
der Reſidenz und zahlreiche Freunde der Kunſt die in Glanz und Prunk 
einer Frühlingslandſchaft gleichenden Feſträume und bewegten ſich in 
zwangsloſem Durcheinander mit der in den erleſenſten und reichſten 
Toiletten erſchienenen Damenwelt. Im Vergleich zu dem vorjährigen Ball 
fehlte diesmal manch leuchtender Stern erſter Größe aus dem Reiche der 
dramatiſchen Muſe, dafür war in Len fog Weiſe Erſatz geboten durch das 
Erſcheinen der Meininger Gäſte. Von hochgeſtellten Perſonen der Berliner 
Geſellſchaftskreiſe feien genannt: der Herzog von Sagan, der Gouverneur 
General v. Werder, Graf Herbert Bismarck, Graf Hochberg, der peace 
Geſandte Herr Rangabé, Graf Pourtales u. f. w. Auch die Wiſſenſchaſt, 
die Literatur, Preſſe und das höhere Beamtenthum hatten mehrere Ver: 
treter entſandt, unter ihnen Paul Lindau, H. Hopfen, Director l'Arronge, 
E. v. Wildenbruch u. A. 


liſchen Schöpfertalentes ee hatte, war er nichtsdeſtoweniger von 
and der bitterſten Angriffe und der directen 
Verfolgung ſeitens eines Theiles der Kritik paar 


get auf Weber geworfen, und verfolgte ihn in zuweilen rückſichtsloſeſter 
en e ſich mehr oder weniger dieſen An⸗ 
lreichen Neider, die Weber ſich dadurch zugezogen 


enthielten zunächſt die baieriſchen und dann ſämmtliche batige Bemper 
ellinetiter Karl 


enthielt die „Leipziger Zeitung” einen mit Dr. 
a por Bear Aber EN Tod und eine warme Hinweiſung auf 


ſchrift, Polizeiverordnung oder Polizeireglement bezeichnet fei. Eine folde 
Bezeichnung fehle aber der qu. Verordnung und ſei dieſelbe daher nicht 
rechtsverbindlich. Die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Reviſion wurde vom Strafſenat des Kammergerichts unter Anſchluß an 
die Rechtsanſchauung der hieſigen Strafkammer zurückgewieſen. 


Frankreich. i 

[Ein franzöſiſches Urtheil über die deutſchen Sol- R 
daten.] Ein Mitarbeiter des „Eoenement“ giebt die Eindrücke 
wieder, die der Anblick der deutſchen Soldaten in ihm heroorrief. Er 
ſchreibt: Ea 
„Der deutſche Soldat ift prächtig, eine Maſchine, wenn man will, aber © 
eine Maſchine, deren Haltung, Marſch und Ausbildung nichts zu wünſchen f i 
läßt. Man fehe ihn nur auf den Straßen von Berlin. Seine Reinlich?2 
keit iſt zu jeder Stunde tadellos, ſeine Haltung vollkommen. In den 
ſechs Tagen meines Berliner Aufenthalts bin ich nicht einem betrunkenen i 
oder nachläſſigen Soldaten begegnet. Könnte ein Fremder von Paris 
Aehnliches ſagen? Und können wir, die wir unſere Soldaten lieben, 
unſere Hoffnung in fie ſetzen, die wir bereit find, ihre Schwächen zu vers 
tuſchen, um die Achtung vor dem Heere in Aller Augen zu erhöhen, kön⸗ ji 
nen wir jagen, daß die Haltung unferer Soldaten auf der Straße immer 
tadellos iſt? Wenn man von dem einzelnen (Soldaten y den Truppen übers 2 
geht, fo bin ich es der Wahrheit ſchuldig, zu geſtehen, daß die gute Haltung auf ` 
dem Marſche und die Strammheit unter den Fahnen nicht auf unſerer 
Seite iſt. Die Truppen, die in Berlin aufmarſchiren, bieten einen präch⸗ 
tigen Anblick. Kein Soldat dreht den Kopf um, keiner ſchwatzt mit ſeinen 
Nachbarn, alle Gewehre werden ganz gleich getragen und die Offiziere 4 
ſelbſt marſchiren ſo auf, daß man ſie beneiden muß. Und wie erſt die mit 
kurzer, barſcher Stimme gegebenen Befehle ausgeführt werden! So oft 
ein Truppentheil einem Offizier begegnet, deſſen Grad über demjenigen 
ſeines Führers ſteht, ſo wird das Gewehr präſentirt und ſalutirt. an 
wird dies eine Uebertreibung nennen; aber mit Unrecht, ſobald man zu⸗ 
giebt, daß zwei Nationen um das militäriſche Uebergewicht ringen, wie 
dies zwiſchen Frankreich und Deutſchland der Fall iſt. Zwiſchen den 
beiden Völkern beſteht offenbar der Unterſchied, daß Frankreich eine bez 
waffnete, Deutſchland aber eine militäriſche Nation ift. Als ich in Berlin, 
Spandau, Potsdam die Offiziere in ihren langen und ungraciöſen Waffen? 
rock eingeknöpft, die Mütze mit den bunten Streifen auf den Köpfen, den 
Säbel auf dem Pflaſter nachziehend, ſtolz vorbeiſchreiten fah, blickte ich in 
eine ferne Vergangenheit zurück und ſchaute unſer Heer, wie es nach 
feinen großen Siegen am Ende des letzten und am Anfang unſeres Jahr⸗ 
hunderts war. Vielleicht ſind ſie etwas hochmüthig, von übertriebenen 
Eigenliebe beſeelt; aber Alles trägt hierzu bei in einem Lande, wo die 
höchſte Ehre darin beſteht, die Uniform zu tragen. In Frankreich ſieht 
man die Offiziere nur in der Umgebung der Kaſernen in Uniform. Sie 
ſind ſo wenig Militärs, als nur immer möglich, und ziehen, ſobald der 
Dienſt erledigt ift, Civilkleider an. In Deutſchland gehen die Offiziere 
hingegen immer in Uniform, auf der Straße, in Geſellſchaft, im Theater 
wie in der Kaſerne. SER J 

Was ich noch überall bemerken konnte, in Berlin wie in Mainz, 
Straßburg und Potsdam, das iſt die ſtramme Haltung der deutſchen 
ldwachen. Der Soldat im Dienſte ſcherzt nicht und ſchwatzt nicht 
mit den Kindermädchen. Er denkt nur an ſeine Soldatenpflicht, und 
wenn ſie ihrer zwei ſind, wie am Eingange des Kriegsminiſteriums, des 
Großen Generalſtabs, der Commandantur u. f. w., jo führen fie ihre Bez | 
wegungen, um zu falutiren, fo correct, mit fo mathematiſcher Genauigkeit 
aus, daß man glauben könnte, die Beiden wären nur ein Mann 
Mit einem Wort, was man an dem deutſchen Heere ſieht, giebt dem 
Fremden einen hohen Begriff von ſeiner Disciplin, ſeiner Ausbildung 
und ſeiner Haltung. Vielleicht wird man mir auch bier wieder Dementis 
ertheilen; aber dies iſt mir gleichgiltig, ich will ſie nicht hören, denn ich 
halte es für paſſender, offen auf die Hinderniſſe hinzuweiſen, als über 
ihren Umfang zu täuſchen.“ 


Provinzial-Zeitung. . 
Breslau, 15. Februar. 


Feſt⸗Commers zu Ehren des Prof. Dr. Fritſch. Einen neuen 
Beweis, welch' ein inniges Band Docenten und Studirende an hieſiger 
Univerſität mit einander verknüpft, lieferte der geſtern im Saale des Hotel 
de Sileſie ſeitens der Studirenden der Medicin zu Ehren des Medicinal- 
raths Herrn Profeſſor Dr. Fritſch veranſtaltete Feſtcommers, durch 
welchen der Freude darüber Ausdruck gegeben werden ſoll, daß Herr 
Profeſſor Fritſch einen ſeitens der Univerfität Leipzig an ihn ergangenen 
ehrenvollen Ruf zu Gunſten der hieſigen Univerſität abgelehnt halte. Die 
Betheiligung an dem Feſte war eine recht anſehnliche. An vier langen 
Tafeln hatten außer den Studirenden der Mediein zahlreiche Gäſte aus 
Stadt und Provinz, zum weitaus größten Theile dem ärztlichen Stande 
angebörig, ehemalige Schüler und Freunde des Gefeierten, Platz ges 
nommen, während ſich an einer langen gedeckten Querkafel der Rector 
magnifieus, Herr Profeſſor Dr. Schneider, nebſt den Profeſſoren und 
Docenten der medieiniſchen Facultät niedergelaſſen hatte. Gegen 8%, Uhr, g 
bald nach dem Erſcheinen des Herrn Profeſſors Fritſch, welcher bei ſeinem 
Eintritt mit rauſchendem Jubel empfangen wurde, eröffnete der Präſide, 
cand. med. Vogt, den Commers mit Begrüßung der 1 und 
commandirte den Kaiſerſalamander. Nach Abſingung des Liedes: „Sind 
wir vereint zur guten Stunde“, ergriff Herr cand. med. Schlüter das 
Wort zur Feſtrede, aus der wir folgende Stellen hervorheben: 

„Ein Fejt der Freude ift es, das uns heute hier vereint, und fröh⸗ 
lich können wir fürwahr ſein, wenn wir bedenken, was uns veranlaßt 
hat, eine derartige Feſtlichkeit zu veranſtalten. Iſt es doch ein edler 


r 


den begeiſtertſten Ausdrücken gehaltene Aufzählung von Weber's Ver⸗ 
dienſten. Dr. Müller, welchen feine früheren Angriffe gegen Weber bitter 
lich verdroſſen, nannte den Dahingeſchiedenen nun den „König unter den Í 
deut ſchen Componiſten“, deſſen Genie nicht genug zu würdigen fei. Weber 
triumphirte, dementirte aber augenblicklich die „unbegreiflich“ Todes⸗ 
nachricht und fand ſich kurz darauf in Leipzig ein, wo er ſofort zu 
Dr. Müller ging und ihm für ſeine warme Anerkennung in den herz⸗ 
lichſten Worten dankte. Dieſer war nun für immer beſiegt, und als kurze 

Zeit darauf der „Freiſchütz“ zum erſten Mal in Scene ging, da ſaß 
ae als einer der aufrichtigſten und begeiſtertſten Zuhörer 
m Parquet. 


2 
Von herzerfriſchender Naivetät iſt ein ungenannt bleibender jung 1 


deutſcher Ae der 50 000 Mark von wohlhabenden, edeldenkenden 
Menſchen in der Form erbittet, daß er dagegen 500 Schuldſcheine à 100 
Mark, zahlbar in zehn Jahren, ausſtellt. Aus beſonderer Dankbarkeit 
will er dann jedem Geber ſeinen nicht unintereſſanten gedruckten Lebens⸗ 
lauf zuſtellen. 


Kunſt⸗Notizen. 
Aus den amtlichen Berichten über die kgl. Gemälde⸗Gallexie in 
Berlin für das dritte Quartal 1886 ift zu entnehmen: „Ein intereſſantes 
Ergebniß bat die Wiederherſtellung eines Bildes gehabt, das, mit der 
Sammlung Solly erworben, ei älteſten Beſtand der Gallerie gehört 
Nr. 30 l.). Es ift das Bildniß eines jungen Mannes, das von jeher dem 
intoretto zugeſchrieben wurde, allerdings in den Katalogen von 1878 und 
1883 mit dem Zuſatz: „unter dem deutlichen Einfluſſe Tizian's“. Der 
Kopf war gut erhalten, Gewand aber und Hintergrund zum Theil ver⸗ 
unken, zum Theil durch Retuſchen entſtellt, wodurch die Wirkung des 
ildes ſehr beeinträchtigt war. Eine Reinigung des Gewandes und des 
Hintergrundes erſchien bajer ſchon lange als zweckmäßig und wünfğensz 
werth. Als dieſelbe nun im Laufe des Sommers vorgenommen wurde, 
kam im Grunde an der linken Kante, unmittelbar über dem Arm die echte 
Bezeichnung Tizianus F zu Tage, ganz ähnlich der Inſchrift des Meiſters 
auf dem Portrait des Benedetto Barhi im Belvedere. Auch ericheint, 
nach der Wiederherſtellung, das wirkungsvolle Bild als des Künſtlers 
durchaus würdig, und iſt ſo die Gallerie in den Beſitz eines Tizian an 
Stelle eines Tintoretto gelangt.“ 
Amerikaniſchen Blättern zufolge hat John Manamaker, einer der 
reichſten Induſtriellen Philadelphias, Muncacſy's Gemälde „Chriſtus 
vor Pilatus“ für den Preis von 120 000 Dollars käuflich erworben. 
Manamaker wird als ein großer Kunſtliebhaber bezeichnet; es ſcheint aber, 
daß er es verſteht, auch aus ſeiner Liebhaberei Geld herauszuſchlagen, denn 
er läßt in ſeiner Gallerie einen beſonderen Saal bauen, in welch 


i 
N 
j 


e 
7 8 AP PE TI: Mui ewe Er 
r A ER Sa tn 86 Aa 

dp Ds ene 


i 


barkeit und aufrichtiger Verehrung für unſeren allverehrten Lehrer, 

Herrn Medieinalrath Prof. Dr. Fritſch, die Freude über ſeinen Ent⸗ 

ſchluß, einen ehrenvollen Ruf an die Univerſität Leipzig nicht anzu⸗ 
nehmen, ſondern auch fernerhin der hieſigen Hochſchule ſeine Kräfte zu 
widmen. Wer ſich des Eindrucks erinnert, den die Nachricht hervor⸗ 
rief, daß Herr Prof. Fritſch uns verlafien ſollte, des Bedauerns, das 
»arüber herrſchte, nicht nur bei Naheſtehenden, ſondern in den weiteſten 
Kreiſen, wer die Freude geſehen hat, mit der ſein Entſchluß, hier zu 
bleiben, begrüßt wurde, der kann nicht mehr darüber im Zweifel ſein, 
ob wir in ſeinem Scheiden einen Verluſt beklagt hätten. Und was für 
einen Verluſt! 

Seine Verdienſte auf wiſſenſchaftlichem Gebiete hervorzuheben und 
in's rechte Licht zu ſetzen, fühle ich mich nicht berufen genug. Das mag 
ein Würdigerer übernehmen. Sie ſprechen auch laut genug durch ſich 
ſelbſt, durch den Mund dankbarer Patienten, durch das Vertrauen 
ſeiner Collegen und vorgeſetzten Behörden, für ſie iſt auch ein Zeugniß 
die Ehre, die ihm jüngſt aus Leipzig zu Theil wurde. Uns geht vor 
Allem feine Perſon an. Und mwas ift er uns, die wir das Glück haben, 
uns ſeine Schüler zu nennen? Iſt er uns weiter nichts, als der 
Be Profeſſor, der uns in die Pforten der Wiſſenſchaft einführt, weil es 
ſo ſeine Pflicht iſt, der aber viel zu hoch ſteht, als daß er ſi 
auch ſonſt um ſeine Schüler kümmern könnte? den wir fürchten, ſo 
lange er uns ſchaden kann, und dem wir froh ſind, entronnen zu fein, 
wenn die gefährlichen Klippen des Examens hinter uns liegen? Nein, 
mag die Wiſſenſchaft auf ihn ſtolz fein als einen ihrer tüchtigſten 
Jünger, mögen ſeine Collegen ihn rühmen als einen treuen Freund 
und Genoſſen, als einen wackeren und fleißigen Mitarbeiter, uns iſt er 
doppelt werth: Als unſeren Lehrer, der uns durch Wort und Beiſpiel 
zu tüchtigen und brauchbaren Männern heranbildet, achten und ver⸗ 
ehren wir ihn; als einen Freund der Jugend aber, deſſen Herz warm 
und voll für ſeine Schüler ſchlägt, dem auch jedes Einzelnen Wohl und 
Wehe nahe geht, haben wir ihn lieben gelernt. — Geſtatten Sie mir 
daher, hochverehrteſter Herr Profeſſor, daß ich Ihnen im Namen meiner 
Commilitonen unſeren Dank ausſpreche, einen Dank, der Ihnen aus 
zugendfriſchen, begeiſterten Herzen entgegenklingt; und nehmen Sie mit 
unſerem Danke auch die Verſicherung entgegen, daß wir der Lehren, 
die wir von Ihnen empfangen, jeder Zeit eingedenk und ſtets bemüht 
ſein werden, den Samen, den Sie ausgeſtreut, ſorgſam zu hüten und 
zu pflegen, auf daß er aufgehe und fruchtbringend werde für weite und 
immer weitere Kreiſe. — Euch aber, Commilitonen, fordere ich auf, und 
auch Sie, hochverehrte Gäſte, darf ich wohl bitten, ſich anzuſchließen, 
auf das Wohl unſeres allverehrten Herrn Medicinalraths Profeſſor 
Dr. Fritſch einen urkräftigen, donnernden Salamander zu reiben. 

Nachdem die Feſtverſammlung der Aufforderung des Redners freudig 
nachgekommen war, ergriff Medicinalrath Dr. Fritſch das Wort zur Er: 
widerung. Es ſei ihm — ſo führte Redner aus — gar zu viel Lob ge⸗ 
ſpendet worden. Allerdings fei es wahr, daß kein akademiſcher Lehrer 
—— ſo ſchwierigen Standpunkt habe, wie gerade der gynäkologiſche 
Kliniker. Daher ſei es um ſo anerkennenswerther — und hier machte 
Redner in humoriſtiſcher Weiſe eine Anſpielung auf die ſo häufig gerade 
in die ungünſtigſten Tagesſtunden fallende Berufsarbeit —, daß fich z. B. 
jelbft in den heißeſten Sommertagen die Reihen der kliniſchen Zuhörer 
nicht merklich lichteten. Er betrachte es als ſeine Aufgabe, ſeinen Zu⸗ 
hörern nicht den Typus der Krankheiten vorzuühren, Naber ſie medi⸗ 
ciniſch denken zu lehren. Dieſen Zweck fuhe er dadurch zu erreichen, daß 
er ſeine Zuhörer nicht als Schüler, ſondern als junge Aerzte betrachte, denen 
er eine Reihe von praktiſch nützlichen Rathſchlägen mit auf den Weg gebe. 
Unter den Stud irenden gebe es Momente, welche eine Trennung hervor: 
rufen. Doch auch der einigenden Elemente gebe es viele, und dieſe in ſeinen Zu⸗ 
Hörern zu pflegen, halte er für ſeine Hauptaufgabe, ſo namentlich die Liebe zur 
Wiſſenſchaft, die Freudigkeit am ärztlichen Berufe und die Colleglalität; 
letztere lege er ſeinen Hörern beſonders warm ans Herz; denn keinem 
Stande ſtehe Intoleranz ſchlechter an, als dem ärztlichen. Um nun diefe 
Aufgaben zu erfüllen, dazu brauche er nicht nach Leipzig zu 
gehen. Denen, welche nicht begreifen wollen, warum er den Ruß nach 
dem bedeutenden Leipzig abgelehnt habe, erwidere er, die Bedeutung einer 
Univerſität liege nicht in den breiteren und ſchöneren Straßen, in der 
bequemeren Eiſenbahnverbindung und anderen derartigen äußerlichen Vor⸗ 

ügen der betreffenden Stadt, ſondern in dem ſtreng wiſſenſchaftlichen 
irken ihrer Docenten und der Strebſamkeit der Studirenden. Und in 
dieſer Hinſicht ſtehe die Univerſität Breslau weder der Leipziger noch einer 
anderen Hochſchule irgendwie nach. Darum ein Hoch der hieſigen Univerſität, 
an der ihn in gleicher Weiſe ihr hervorragender Lehrkörper, wie der 
ſtrebſame Sinn der Lernenden feſthalte! — Die Worte des Redners wurden 
mit jubelndem Beifall aufgenommen. — Nachdem noch mehrere Lieder ge⸗ 
ſungen waren, gelangte eine Bierzeitung zur Verleſung, welche ſich durd- 
weg in überaus humorvollen Anſpielungen auf gynäkologiſche Vorgänge 
und komiſche Vorkommniſſe in der Klinik bewegten. 

Nach Schluß des Commerciums, welches ausſchließlich der Feier des 

Herrn Peofeſſors Fritſch gewidmet war, übernahm Herr Dr. med. Lepp- 


A Broniau, 15. Febr. [Von der Börse.] Der Verkehr war 
abermals recht gering, bewegte sich aber abweichend von den matten 
Wiener Notizen in fester Haltung. Besonders zeigte sich für fremde 
Rentenwerthe guter Begehr, während Montanes schwach blieb. Auf 
politischem Gebiete gab es nichts Neues. Schluss gut behauptet. 


Per ultimo Februar (Course von 11 bis 13), Uhr): Ungar. Goldrente 
76—3/;—1], bez., Russ. 1880er Anleihe 78¾ 79 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 91¾—92 bez., Oesterr. Credit-Actien 441½ — 2½ bez., Ver- 
einigte Königs- und Leurahütte 77—76½ ö bez., Russ. Noten 182¼ 
bis 182½ bez., Türken 12 bez., Egypter 70%/;—!/g bez., Orient-Anleihe 
II 55 bez., Italiener 93 bez., Donnersmarckhütte 398/ —40½ bez., Ober- 
schlesischer Eisenbahnbedarf 46 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 441,—. Disconto- 
«Commandit ——. Schwach. 


Berlin, 15. Februar, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 443, 50. Staats- 
bahn 378, 50, Lombarden 142, 50, Laurahütte 76, 60. 1880er Russen 
78, 70. uss, Noten 182, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 76, 10. 1884er 
Russen 92, —, Orient-Anleihe 55, —. Mainzer 89, 60. Disconto- 
Commandit 186, 10. 4proc. Egypter 70, 65. Fest. 


Wien, 15. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 269, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 97. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% 2 * Goldrente 95, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Matt, 


Wier, 15. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 269, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 237, 25. Lombarden 88, 50. Galizier 
196, 75. Oesterr. Papierrente 77,80. Marknoten 63,—. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 95, 80. Ungar. Papierrente 86, 65 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 


Frankfurt a. M., 15. Februar. Mittags. Credit-Actien 213, 37. 
Staatsbahn 199, 25. Lombarden —, —. Galizier 156, 50. Ungarn 76, 20. 
Egypter 70, 69, Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Paris, 15. Februar. 3% Rente 77, 07. Neueste Anleihe von 1872 


106, 25. Italiener 92, 90. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. 
Neue Anleihe von 1886 —, —: Egypter 357, —. Schwach. 


London, 15. Februar. Consols 100, 11. 1873er Russen 91. —, 
Egypter 70, 37. Wetter: Kalt. 


Wien, 15. Februar. [Schluss-Course.] Schwankend. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15 


Credit-Actien.. 270 49 270 10 |Merknoten .. .... 68 — 62 95 
8t.-Eis.-A.-Cert. 237 — 1237 75 1 Ungar. Goldrente 96 05] 95 75 
Lomb. Eisenb. 89 50 50 |Süberrente ........ 79 601 79,85 

E 197 50 #197 — [London . 128 45128 45 
Mapoleonsd'or. 10 15 | 10 141, J Ungar. Papierrente. 86 70] 86 60 
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Trieb, der uns hier zuſammengeführt hat, das Gefühl inniger Dank⸗ 
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mann das Präſidium der Fidelitas. In eingehender Rede feierte derſelbe 
nunmehr auch die mediziniſchen ie in deren Namen Herr Profeſſor 
Ponfick beifällig aufgenommene Erwiderungsworte ſprach⸗ Eine äußerſt 
witzig verfaßte Parodie der „Glocke von Schiller“, ebenfalls wieder unter 
Anſpielungen auf mediciniſche Verhältniſſe gehalten, verſetzte die Theil⸗ 
nehmer vollends in die echte Fidelitäts⸗Stimmung. 

Soirée. Am 22. d. Mts. wird bei dem commandirenden General 
des VI. Armeecorps General⸗Lieutenant von Böhn dem Vernehmen nach 
eine große Soirée ſtattfinden, zu welcher auch die Offiziercorps in der 
Provinz Einladungen erhalten haben. 

*Die Landwehr⸗Offizier⸗Reſſource veranſtaltet am Donnerstag, 
24. d. Mts., im Local von Paul Scholtz, Margarethenſtraße Nr. 17, ein 
Liebesmahl mit Faſchingsſcherzen. 

© Der Kaufmänniſche Verein „Union“ veranſtaltet am 19ten 

ebruar c. im Saale des Concerthauſes (Gartenſtraße) ein Faſtnachts⸗ 
amilien⸗Abend. Die Vorbereitungen hierzu werden von der Vergnügungs⸗ 
ommiſſion des Vereins bereits ſeit Wochen getroffen. 

Vom kath. Schullehrer⸗Seminar. In der Zeit vom 3. bis 
10. d. Mts. wurde unter Vorſitz des Prov.⸗Schul⸗Raths Dr. Slawitzky 
und in Anweſenheit des Regierungs⸗Commiſſars, Regierungs⸗Schulratys 


ch Dr. Finger, und des fürſtbiſchöflichen Commiſſars, Erzprieſters Schmidt, 


die Abiturienten⸗Prüfung abgehalten. Sämmtliche 29 Examinanden be⸗ 
ſtanden die Prüfung und erhielten dadurch die Berechtigung zur provi⸗ 
ſoriſchen Anſtellung im Volksſchuldienſte. Sechs wurden wegen ſehr guter 
ſchriftlicher Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 


Sagan, 13. Februar. [II. Allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung 
zu Sagan.] Die Vorbereitungen zu der am 26. bis 28. Februar c. in 
den Räumen des Apollo⸗Saales von dem biefigen Geflügelzucht⸗ und 
Thierſchutz⸗Verein veranſtalteten II. großen Geflügelausſtellung ſind in 
vollem Gange. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben fünf Medaillen 
zur Verfügung geſtellt. Außerdem gelangen 6 Staats⸗Medaillen, 2 ſilberne 
und 4 bronzene für gutes Nutzgeflügel als Preiſe zur Vertheilung. Für 
jede Klaſſe ſind 3 Preiſe in Ausſicht geſtellt. Der I. Preis für Groß⸗ 
geflügel beträgt 8 M., der II. 4, der III. ein Diplom; für Tauben der 

4 M., der II. 2 und der III. ein Diplom. Als Preisrichter fungiren 
die Herren Bruno Dürigen⸗Berlin und einige Vereins mitglieder. 


Ba Falkenberg, 12. Februar. [Section. — Brauereibau. — 
Landräthliche Verfügung.] In dem Dominial⸗Geſindehauſe zu 
Mullwitz, Kreis Falkenberg, kam es zwiſchen einem Knaben von 12 Jahren 
und einem im gleichen A ter ſtehenden Mädchen, Kindern von Dominial⸗ 
Arbeitern, zu einer Rauferei. Am Abend deſſelben Tages wurde das 
Mädchen unwohl und am nächſten Morgen verſtarb daſſelbe. Die von 
dem Vorfalle in Kenntniß geſetzte Staatsanwaltſchaft ordnete die gericht⸗ 
liche Section an, durch welche Beer wurde, daß das Märchen in 
Solne von Lungenentzündung geſtorben ift. — Der Pächter der Brauerei 
in Schloß Falkenberg, Herr Ferdinand, beabſichtigt auf ſeinem in der 
Oppelner Vorſtadt belegenen Grundſtück eine Brauerei zu erbauen, nach⸗ 
dem er auf ſeinem Grund und Boden bereits einen Eiskeller und eine 
Malzdörre errichtet hat. — Eine Verfügung des Landraths von Sydow 
ordnet das Abraupen der Bäume und Hecken, ſowohl in den Gärten als 
auf den Wegen, ſowie die Vertilgung der Raupenneſter und etwa ſchon 
ausgekrochener Raupen, bis zum 1. April c. an. 


O Neuſtadt, 13. Febr. [Reparatur eines alten Bauwerkes.) 
Unſere Stadt beſitzt in dem alten Thurme am Niederthore ein Bauwerk 
pog 5 kunſthiſtoriſchen Werthe. Leider ſteht dieſer Thurm aber an 
einer Stelle, wo 


bereits die Spitze abgebrochen, als der weitere Abbruch ſeitens der könig⸗ 
lichen Regierung inhibirt wurde. Der Thurm iſt ſeitens Sachverſtändiger 
wiederholt beſichtigt und von dieſen als äußerſt ſeltenes Bauwerk be⸗ 
zeichnet worden, welches man der Nachwelt erhalten müſſe. Der Thurm 
beſteht aus einem in Mauerwerk aufgeführten Kegel, welcher auf einem 


achtkantigen Piedeſtal ruht. Magiſtrat hat nun von der königlichen Re⸗ Depretis mit der Cabinetsbildung betraut worden ſei und dieſen Auf: * 


gierung den Auftrag erhalten, die Renovirung des Thurmes und den 
rg der Spitze im kommenden Sommer ausführen zu laffen. 
ie 


und den öffentlichen Verkehr hindert, noch Geldopfer zu bringen, und 
lehnten den Antrag auf Bewilligung der Reparaturkoſten im Betrage von 
891,35 M. in der letzten Sitzung einſtimmig ab. 

Königshütte, 13. Febr. [Grubenunglück.] Die „Königsh. Ztg.“ 
berichtet: Auf Gräfin Lauragrube wurden am Sonnabend drei Bergleute, 


welche mit dem Verzimmern der Firſte in einer Strecke beſchäftigt waren, | 


durch plötzlich herabſtürzendes Geſtein verſchüttet. 


lebend aus 


einer ſchrecklichen ar gerettet werden. Derſelbe hat einen 
Armbruch un 


mehrere wie es ſcheint unbedeutende Quetſchungen an den 


der Hauptverkehr ſtattfindet, und verengt durch ſein vorlage in Höhe von 7 460 000 Fl. für Nefervetriegsvorräthe der 


weites Hervortreten die ohnehin enge Straße in ganz erheblicher Weiſe. 4 
Vor 8 Jahren wollte man * Pa e und hatte e ae un und der Ausrüstung des erſten Landſturmaufgebots ein⸗ 


tadtverordneten konnten fih indeß nicht dafür eniſcheiden, zur 70 Stimmen das Geſetz, betreffend die Verpachtung der Tabakregie. 


Reſtaurirung eines Bauwerkes, das der Stadt nicht zur Zierde gereicht 


Zwei von ihnen er⸗ e y r f: 
litten ſofort den Tod. Der dritte konnte nach fiebenftündiger Arbeit ene neue Friſt ſtellen zu folen, welche jetzt abgelaufen it. Der 
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Beinen davongetragen, zu deren Heilung er dem hieſigen Knappſcha 
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Telegramme. 
ß (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Magdeburg, 15. Febr. Der Abg. Heine nebſt fieben Soclal⸗ 
demokraten wurden geſtern aus der Haft entlaſſen. 

* Wien, 15. Februar. Die im Abgeordnetenhauſe heute einge⸗ 
brachte Creditvorlage für die Ausrüſtung der Landwehr 
und des Landſturms beziffert ſich auf 12011655 Gulden. Die 
Beſchaffung erfolgt durch Ausgabe einer Sprocentigen Papierrente, 
eventuell durch eine ſchwebende Schuld. In den Motiven zu der Borse 
lage heißt es: Die Monarchie, durch alle ihre Verhältniſſe jedem 
Gedanken aggreſſiver Politik fernſtehend und durch ihre intenſtoſten 
Intereſſen auf die friedliche Entwickelung ihres eigenen Volkslebens, 
wie des Volkerlebens im europäiſchen Staatenſyſteme gewieſen, darf 
wohl nicht erſt die Verſicherung abzugeben, daß ſeitens ihrer maßgeben 
den Leitung ein Krieg nicht provocirt werden und alles Streben auf 
Erhaltung eines dauernden Friedens gerichtet bleiben wird. Die Un 
ſicherheit der allgemeinen politiſchen Lage, welche alle Staaten zur 
beſchleunigten intenſiven Entwicklung der Kampfmittel drängt, legt 
auch Oeſterreich eine diesbezügliche Verpflichtung zur Wahrung feiner 
Stellung und der unmittelbarſten Lebensintereſſen auf. 18 

* Budapeſt, 15. Februar. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Kon- 
ſtantinopel gemeldet: „In Strumdja (auch Strumitza genannt, Stadt 
von circa 8000 Einwohnern) erfolgte die Entdeckung einer um 
faſſenden, von Sofia aus geplanten Verſchwörung zur 
Revolutionirung Macedoniens. Die türkiſche Behörde bes 
ſchlagnahmte in Strumdſa eine große Anzahl compromittirender Briefe, I 
ſowie Pläne und aufrühreriſche Placate und nahm zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vor. Der Diviſions⸗Commandant Ahmed Lufti Paſcha bee 
gab fih ſofort nach Strumdja, ſetzte dort einen Kriegsrath zuammenn 
und publicirte den Belagerungszuſtand. Ein Bataillon Infanterile 
wurde telezraphiſch von Matſchkora nach Strumdſa dirigirt, wohin ſich 
auch der Commandant der Freiwilligen von Uesküb, Sabit Paſcha, und A 
General Djevad Paſcha begeben haben. Die militäriſchen Vorſichts⸗ kE 
maßnahmen in Macedonien find befonderd an der bulgariſchen und 
rumeliſchen Grenze weſentlich verſchärft worden. f 


* 


a. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Budapeſt, 15. Febr. Das „Amtsblatt“ publicirt die (von uns 
bereits gemeldete — Red.) Enthebung des Finanzminiſters Szaparys 
von feinem Poſten, die Betrauung Tisza's mit der Leitung des 
Finanzreſſorts, des Miniſters Orczy mit der Leitung des Miniſteriums 
des Innern, ſowie die Ernennung des Directionspräſes Lukacs zum 
Staatsſecretär des Communicationsreſſorts. N 

Budapeſt, 15. Februar. Im Abgeordnetenhauſe ift die Credit⸗ 


gebracht und dem Wehrausſchuſſe ſowie dem Finanzausſchuſſe über 
wieſen worden. Die Vertreter aller Parteien beſchloſſen geſtern die 
debatteloſe Annahme der Vorlage. kS 
Rom, 15. Febr. Die Zeitungen beftätigen die Nachricht, daß 
trag im Einvernehmen mit Robilant erfüllen werde. s 
Madrid, 14. Febr. Die Kammer genehmigte mit 175 gegem 


Liſſabon, 14. Febr. Ueber die Differenzen des Sultans von 
Zanzibar mit dem Gouverneur von Mozambique verlautet hier, der Sultwan 
habe fih geweigert, mit dem Gouverneur über den Beſitz der Tungis 
Bai und der Grenze am Cap Delgado gemäß des im Vorjahre an 
den König von Portugal gerichteten Schreibens und feiner Depeihe I 
vom 18. Januar zu verhandeln. Der Gouverneur glaubte deshalb 


Gouverneur habe ſich daher nach Tungi begeben und die Portugieſen 


in Zanzibar unter den Schuß des deutſchen Conſuls geftellt. 4 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. Februar 1887. 


Berlin, 15. Februar. [Amtliche Schluss-Conrse.| Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom. 14. | 15. 
Cours vom 14. 15. !Schles. Rentenbriefe 102 80102 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 10| 83 70 Posener Pfandbriefe 100 90/100 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 70 78 90| do, do. 3½% 96 20 96 10 
Gotthardt-Bahn. ... 93 90| 94 30 Soth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 — 103 20 
Warschau-Wien ... 263 20/263 20] do. do. 8. U 100 501100 60 
Lübeck-Büchen . . 150 90150 20 | Eisenbahn-Prierltäts-Obilgatianen 
Eisenbahn-Stamm-Prieritäten. Bresl.-FreibPr. Ltr. H. — — 100 80 
Breslau- Warschau 56 50; 57 20 Oberschl.3½% Lit E — — | 
Ostpreuss. Südbahn 100 — 100 —| do. 4% „ — — 
Bank-Aotlen. do. 4¼0% 1879 105 90 
Bresl. Discontobank 85 70; 85 70 | %0.-U.-Balın 40 H. 


Mähr.-Schl.-Otr.-B. 49 —| 49 
do. Wechslerbank 97 25 97 10 5 
Deutsche Bank .... 151 50/151 50 ya he lente Fonda. 93 
Dise.-Command. ult. 185 201185 60 | Oost, 4% Golärente 86 70| 86 40 
Oest, Oredit-Anstalt 442 501461 J io, aller Papiers: — —| 81 10 
schles. Bankverein 102 60]102 50 40. 2% Silberr. 63 40 63 30 
Industrie-Bosellschaften, de. 1860er Loose 111 — 109 75 
Bral. Bierbr. Wiesner — —| — — | Poln. 5% Pfandbr.. 57 20| 57 20 
do.Eisnb.-Wagenb. 93 70) 93 — do. Liqu.-Pfandb. 53 30| 53 30 
do, verein, Oelfabr. 61 —| 61 — Rum. 5% Staats-Obl. 90 20| 90 50 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — do. 6%, do. do. 101 201101 40 
Oppeln. Portl,-Cemt. 69 50 68 — Russ. 1880er Anleihe 78 60| 78 90 
Schlesischer Cement — —| — do. 1884er do. 92 10 92 20 
Bresl, Pferdebahn. . 128 — 1128 — | do. Orient-Anl. IL 55 20 55 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 60 50) 60 — | do, Bod.-Or.-Pfbr. 89 30| 89 50 
Kramsta Leinen-Ind. — —|123 70 do. 1883er Goldr. 106 60/106 60 
Sehles. Feuer versich. 1575 | 1570 | Türk, Consols conv. 12 80 12 80 
Bismarckhütte .... 104 25104 50 do. Tabaks-Actien 70 —| 70 — 
Donnersmarckhütte 39 70| 39 50 do. Loose 27 70 27 10 
Dortm. Union St.- Fr. 57 10| 56 60| ung. 4), Golärente 76 40! 75 70 
1 — 77 50 77 50 do. Papierrente .. 68 90] 68 30 
do. 4¼% Oblig. 100 — 100 — | Serb; Rente amort. 76 50| 76 40 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 50/100 — Bankneten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 20| 46 80 


Schl. Zinkh. St.-Act. 118 701118 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 158 80158 85 


Russ. Bankn. 100 SR. 182 30182 50 


do. St.-Pr.-A. 120 —| — — er ul.. - 
Bochumer Gussstahl 116 — 115 — 50 R ia 
Inländische Fonda. Amsterdam 8 T... — —] 168 15 
D. Reichs-Anl. 4% 104 70104 70 London 1Lstrl.8T. — —| 20 39 
Prenss.Pr.-Anl.de53 143 901144 —| do. 1 „ 3M. — —120 251, 
Pr.3140/08t..Schläsch 99 90| 99 90] Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 25 
a ee 104 —|103 90 Wien 100 Fl. 8 T. 158 75) 158 70 
Pras.31/0/, cons. Anl. 98 70| 98 90 de. 100 FL 2 M. 158 15 158 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A — — Warschaul0CSRST, 181 60 182 10 


96 50 
Privat-Discont 31/,%,. 


Letzte Course. N 
Berlin, 15. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. * 
Cours vom 14. 15. 

Jesterr. Credit. . ult. 442 50 441 — 
Disc.-Command. ult. 185 37185 50 
Frauzosen ult. 378 — [387 — 
Lombarden ult, 143 — [141 — 
Conv. Türk. Anleihe 12 75 12 75 
Lübeck- Büchen ult. 150 29] 149 75 
Egyp 70 50| 

ariond -Mawka ult 35 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 63 75 
Dortm. Union St.-Pr. 57 — 


Cours vom 14. 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrenteult, 76 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 90 —| 89 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
70 25 Laurahütte ..... ult. 
35 5t Galizier ult. 78 50 
H = Russ. Banknoten ult. 182 — 1 

62 


Berlin, 15. Februar, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weise FR 
(gelber) April-Mai 160, 75, Mai-Juni 162,25. Roggen April-Mai 129, 25, 
Mai-Juni 129, 50. Rüböl April-Mai 45,10, Mai-Juni 45,49, Spiritus 
April-Mai o re 38,30. Petroleum Februar 22, 70. Hafer 


April-Mai 10 
Werlim, 15. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14, 15. 
Weizen. Ruhig, Rüböl. Fest, 3 
April- Nai 160 25 160 50 April-Mai....... 45 10 45 20 
Mai- Juni 161 75162 — ai- Juni 45 40 45 50 
%oggen. Ruhig. 
April-M ai 129 — 129 — | Spiritus. Fester, 
Mai-AAuni 129 25129 25 Obo 30 36 30 
i dJuni-Juli........ 130 — 129 75] April-Mai ....... 37 20 87 40 
afer. duni-Juli........ 38 29| 38 49 
April-Mai ......- 108 50,108 — | Juli-August..... 20 
Wer Jane ee 110 —|109 75 d W 
Stestim, 15. Februar, — Uhr — 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14, 15. 
Weizen. Fester. Rüböl. Unveründ. 
April-Mai........ 163 50164 50| April- Mai 45 — 45 
Mai- Juni 165 — 166 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 
April-Mai Ser 126 —1126 50| looo 35 70| 35 
Mai-Juni....... 127 — 127 —| Februar......... 35 70| 35 70 
April-Mai....... 36 50 365 
Petroleum. Juni-Juli ....... 37 70 37 80 
1880... 11 40! 11 40 | ; 


Dresden, 14. Febr. (Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Hell und Frost. Stimmung: Ruhig. Weizen 
1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 166—170 Mark, weiss, 
174—188 M., braun, deutscher 164—168 M., braun, fremder 180— 
Mark, braun, englischer 158—163 M. — Roggen per 1000 Klgr. ne 
süchsischer 133—135 M., russischer 136 Mark, fremder 137—139 Mar 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsische 135—150 M., böhm. ı 
mähr. 155—175 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über No 
— Hafer per 1000 Klgr. netto, sächsischer 117—122 M., — Mais per 
1000 1155 en 88 5 S Mark, rumänischer 120 X 
nener 112— ark, amerikanischer 120 Mark, — i 000 
Liter.pOt. ohne Fass 36,50 Mark Qd. Spiritus por 100 

Glasgow, 15. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixe 
numbers warrants 43,6. m 


ENEE 


N 
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Marktberichte. l eie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, ein sehr bedentender Posten 

Breslau, 14. Februar. [Hypotheken- und Grundstück-Be- Hematit- Roheisen für amerikanische 1 abgeschlossen. Die 
richt von Carl Friedländer, Eeldstrasse 18] Das Hypo- Mehrzahl der schottischen Grubenarbeiter hat ihre Arbeit noch immer 
theken-Geschäft ist in den letzten Wochen ruhig verlaufen. Die b - [nicht aufgenommen. Kohlen sind daher äusserst knapp; einige Walz- 
leihung von Neubanten vollzieht sich langsamer, weil deren Fertig-] nud Stahlwerke mussten bereits ihren Betrieb zeitweilig einstellen. Die 
stellung durch die anhaltende Kälte verzögert wird. Das Convertirungs. | Hochofenbesitzer behelfen sich, so gut sie können, mit ihren alten 
Geschä stockt, weil zu 4 pCt: Zinsen Geld nur für Hypotheken ersten Lagerbeständen von Kohlen. Vorrath im Store 842 803 To. gegen 
Ranges zu haben ist. Für zweite Eintragungen wird zu 4½ bis 637 044 To. in 1886. _Verschiffungen 5667 To. gegen 5621 To. in 1886. 
5 pCt. Zinsen Geld offerirt, doch entsprechen die an den Markt] Hochöfen in Betrieb 74 gegen 95 in 1886. | 
kommenden Hypotheken selten den Wünschen der Geldgeber. Auch 
das Grundstück-Geschäft war in den letzten Wochen nicht so rege, wie 
in der vorangegangenen Zeit. Die Furcht vor unruhigen Zeiten hält 
Manchen, der schon zum Ankaufe gewillt war, vom Erwerb eines 
Grundstücks vorläufig zurück; Besitzveränderungen kommen daher nur 
vereinzelt zu Stande, doch wird wohl beim Aufhören der Kriegs- 
befürchtungen auch die Kauflust sich wieder heben. 

Posen, 12.Febr. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Im Getreidehandel war es während 
der letzten Woche recht still, Tendenz matt, nachdem die Kriegs- 
befürchtungen weniger in den Vordergrund traten. An unserem Markte 
behauptete sich: Weizen gut im Preise, zur Lagerung und zum Consum 
wurde das Angebot schlank geräumt, Man zahlte 150—159 Mark, 
Roggen reichlicher offerirt, wurde mit 117—122 Mark bezahlt, Gerste 
gut behauptet, notirt 105—123 M, Hafer matt, erzielte 100—113 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 15. Februar. 

® Oberschlosisoher Oredit-Verein. In der am 12. Februar d. J. 
stattgefundenen Sitzung des Aufsichtsraths des Oberschlesichen Credit- 
Vereins in Ratibor wurde der Rechnungsabschluss pro 1886 vorgelegt. 
Die Bilanz ergiebt einen verfügbaren Reingewinn von ca, 104000 M., mit- 
hin ca. 9000 M. weniger als im Vorjahre. Es wurde beschlossen, die 
Generalversammlung auf den 19. März a, c. einzuberufen und bei der- 
selben die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. sowie die Ver- 
wendung des nach Abzug der statutenmässigen Tantiemen verbleibenden 
Restes von ca. 19500 M. für Reserven und Uebertrag auf das neue Jahr 
in Vurschlag zu bringen. 

© Frankfurter Güter-Elsenbahn. Die ordentliche Generalversamm- 
lung ist zum 19. März c. nach Breslau einberufen. Der Anfsichtsrath 
wird derselben bei 75000 Mark Abschreibungen die Vertheilung einer 
Dividende von 6 Procent pro rata temporis vorschlagen. Der dies- 
malige Abschluss umfasst bekanntlich nur den Zeitraum von 9 Mo- 
naten, endend mit dem 31. December 1886. Für das am 31. März 
1886 zu Ende gegangene Geschäftsjahr 1885/86 wurden bekanntlich 
5½ Procent vertheilt. 

® Finanzielies aus Ungarn. Den über die Staats-Einnahmen und 
Ausgaben in Ungarn mitgetheilten Depeschen ist noch Folgendes (nach 


Wasserstands-Telegramme. li 
Breslau, 14. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,08 m. 
— 15. Februar Oberpege! — m, Unterpegel — 0,10 m. 


m —. — —— . mee 
Legationsrath Theodor v. Bern- 

Familiennachrichten. hardi, Kunnersdorf b. Hirſchberg 
eie e, eee eee e 
8 werin, Hr. Prem.⸗Lieut. Hr. er E 
Willy v. Mofenftiel, Tamſel.] Julius v. Gustorf. ; 


Frl. Charlotte v. Funde, Herr] Ver 7 
Oscar Milberg, Stahmeln. N ee Da 


rl. Ehrengard t. Steinäcker f 
Fr. Guſtolf v. Trotha, Burg Neu! Neis 15 panta i 
Brumy—Hedlingen. Frl. Hedwig © Yorräthig in sümmt- T 
v. Frauckenberg⸗Proſchlitz, Hr. lichen Musikalienhandlungen. 


dem „Pest. Lloyd“) hinzuzufügen: Es betrugen im Jahre 1886 die Hark: Erbsen Noche aer 130 Bis 140 M f 
5 J ag 3 ark, Futterwaare 120] Sec.⸗Lieut. Max Schulenburg... 
8 1 d 3 bis 125 Mark, Lupinen, gelbe 90-95 Mark, blaue 73—78 Mark.] Berlin. Frl. Kohi js Ey as Tiſch⸗Ka t \ 
Spiritus hatte bei kleinem Geschäfte eine rückgängige Bewegung, welche ardt, Hr. Dr. phil. et jur. Karl v en, 


I. Quartal 72 083 207.06 87 246 432,89 


H. Quartal 62 054 85780 79 208 918.32 enmer, Berlin. Fräul Lina ältere Mufter zu beraßigei. Preiſen. 


Brendel, Hr. Sec.⸗It. Gotthelf Gustav Steller, 


hauptsächlich durch die unsichere politische Lage hervorgerufen wurde. 
Die Production bleibt kräftig, während der Spritexport sehr zurück- 


III. Quartal 69 963 984.43 78 495 715,85 bleib port. arüc 
4 2 42 0 gegangen ist. Die Minderproduction gegen das Vorjahr fällt wenig ins r. v. Gregory. Berlin. Frl. 1 
IV. Quartal 8539808437 2646397992 Gewicht, weil der Export sich in Er. ee Masse hat. Da- gebe v. Löb ER Hr. AN Schweidnitzerſtraße 28. 
Total 289 500 113,66 321 415 046,98 gegen hat sich der Absatz von Rohwaare von hieraus nach dem Inlande] gutsbeſ. Max v. Rohrſcheidt, Bez.⸗Quelle d. Pr. Beamten⸗ 
Es ergiebt sich sonach ein Gebahrungsdeficit von 31914933 Fl. wesentlich gebessert, was wohl auf eines schwächere Production im] Brieg Deutſch⸗Steine. Vereins. 1918] 


Geftorben: Herr Major a. D. Dépôt 22071 


Fr. dle Hedwig Geda ach. Chocolats Marquis 


Westen zurückzuführen ist. An unserem Markte wurde die heran- 
kommende Waare zur Lagerung schlauk aufgenommen, wodurch sich 
der Report verkleinerte. Die Ankündigungen gingen für Breslauer 


32 Kr., während im Jahre 1885 das Gebahrungsdeficit bei einer Ein- 
nahme von 294 296 506 Fl. und einer Ausgabe von 329 140 281 Fl. 
34 843 775 Fl. betrug. Wenn wir zu diesem Deficit noch diejenige 


Summe hinzurechnen, welche aus dem Verkaufe von Papierrente ein- Rechnung zu Lager. Für Frühjahr- und Sommor-Termine waren die 
geflossen ist, nämlich 11 178 362 Fl., so werden wir annähernd den | Verkäufer überwiegend, die Kauflust aber gering. Man zahlte für 91 Bovey e u bei WII n. N Kgl. Hofl. | 
wirklichen Ausfall bestimmen können. Dieser beträgt in runder Summe | Februar 35—34,80 M., April-Mai 36—35,70 M., August 38—37,80 M. den, geb. Fesca, Ettlingen. Hr. Schweidnitzerſtraße 5. a 


43 Millionen gegen 45 Millionen im Vorjahre, Die directen Steuern, 
der Staatsgüter-Verkauf und andere Posten haben einen bedeutenden 
Mirderertrag, das Tabakgefälle, der Reinertrag der Staatsbahnen und 
andere Posten im December einen Mehrertrag ergeben. Das vierte 
Quartal schloss gegen 1885 mit einer Mindereinnahme von 2 497 017 Fl. 
und einer Minderausgabe von 958220 Fl. Der „Pester Lloyd“ folgert 
aus dem Rückgange der directen Steuern und der Verzehrungssteuer, 
„dass die finanzielle Kraft des Landes im Jahre 1886 keine Zunahme 
erfahren hat.“ 

* Russische Eisonbahntarife. Mit dem 15. Februar d. J. tritt für 
den Güterverkehr zwischen Norddeutschland und Südwestrussland 
(Norddeutsch-Galizisch-Südwestrussischer Grenzverkehr) ein neuer Tarif 
in Kraft, durch welchen der Tarif für den Südwertrussisch-Galizisch- 
Norddeutschen Verkehr vom 1. Mai 1885 aufgehoben wird. Der neue 


Were 12. 1 Hering. Von Schottland sind für hier ` 
in Swinemünde eingetroffen. Wenngleich wir einen guten B kh . fi -P ik 
Wochenversand zu verzeichnen haben, 80 ist das Geschäft in Schotti- r 06 aus onver fl Ong er on. 
schen Heringen in den Platzumsätzen doch nur sehr mässig gewesen, 13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertaſeln und Karten. 
das Herannahen der Fasten lässt aber eine lebhaftere Kauflust für die Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
nächste Zeit in Aussicht stellen. Crown- und Fullbrand 27 bis 29 M. Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
en 1 1 pon gef ee 33 M. trans. gef., Matties Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlags zahlungen. 

is 25 M. trans. bez. und gef., Mixed 22 bis 23 M. trans. bez. und : ’ $ 
gef., — 75 21 17 22 M. . 2 Von Norwegen hatten wir in A. Gemeinhardt sche Buchhaudlg. (Ernst Asser) in Strehlen i Sgi. 
Swinemünde für hier einen Wochen - Import von 2300 T. Fetthering. A 
Das Gechäft in dieser Fischgattung war recht rege und sind es 5 — Angekommene Fremde: 
lich die billigen Sorten, welche sich einer lebhaften Kauflust erfreuen, Helnemann's Hôtel |Moramsti, Gutsbeſ. nebſt Luft. Neferend., Ratibor. 
der Abzug nach dem Binnenlande ist befriedigend gewesen. Kaufmanns] „zur goldenen Gans“, Bam., Galizien. Frau Kfm. Kunze, Polte 
21 bis 24 M., gross mittel 19 bis 22 M., reell mittel 16 bis 19 M. und | Lieb, Lieut. u. Ritgutsbeſ., Ruſche, Lieut, u. Pigtsbeſ., Liſſa. 


Tarif enthält directe Frachtsätze zwischen deutschen Stationen einer- mittel 13 bis 15 M. trans. bez. und gef., Brieslinge 13 M. trans, gef., Miliiſch. Dalbersdorf Hotel du Nord, 
sau a si e Bornholmer Küstenhering 20 bis 21 M. trans, gef. Mit den Eisenbahnen | Wagner, Kim., Berlin. von Freier, kgl. Oberſoͤrſter, vis-à-vis dem Kentralbahnh. 
rody, Sokal, Husiatyn und Zuczka andererseits für alle Klassengüter. | wurden von allen Gattungen vom 2. bis 8. Februar 5181 Tonnen ver- Samuel Kfm., Berlin. Weidaig. Schiffmann, Geh. Poſtrath, 
sowie 16 Ausnahmetarife für die wichtigsten Ein- und Ausfuhrgüter | sandt, mithin beträgt der Total- Bahnabzug vom 1. Januar bis 8. Fe- Eulenhaupt, Kaufm., Frank. Dr. Meyer, kgl. Meg Afef., Berlin. 
nach bezw. von Russland. — Ferner sind für den Getreidetransport | bruar 24212 Tonnen, gegen 25 264 Tonuen in 1886 bis 9. Februar und furt a. M. Merſeburg. Riez. Poſtdirector, Berlin. 
von den Stationen der Rjäsan-Kozlower und Morszan-Syzraner Bahn | 20 371 Tonnen in 1885 bis 10. Februar. Holzmüller, Kfm., Ghemnip. Rampe, Babritbefiper. Meyer, Fabrik- Director, 
und den Mehltransport von der Orenburger Bahn über Wiazma, Brest, Sardellen stille bei unveränderten Preisen, 1885er 45 M. und | Dellinger, Kim. Chemnitz. Dresden. , Sleiwig 
1418 8 Danzig und Neufahrwasser neue Tarife zur KF. 2 1884er 51 M. pro Anker gefordert. „Ostsee-Ztg.“ e Uim er 55 Stettin. Bieckſeld, R 
l x SAA Sie: Pest, 12. Februar. [Wolle.] In der abgelaufenen Woche kaufte | Sergfeld. Rim., Altena. ö n 
Neue Dampfsohiffslinſe. Dem Vernebmen nach wird in Rostock än Hilmar Fabrikant beinah@ alle noch vorräthigen geringeren, zu Kahn, Kfm., Mühlhauſen. Gunther, Jabritant Berlin. Baron von Mänchhaußen. 
die Gründung einer Actien- Gesellschaft zur Erbauung eines Dampfers | 17. ; F ran Gärtner Kfm., Elberfeld. Jancke, Director, Wien. n. Gem., Strehlen. 
angestrebt, mit welchem man eine directe Dampfschiffslinie z wischen Militärtuch geeigneten Wollen, zusammen 90) Metercentner, ferner eine Stei welsser Adler, Meinhardt, Rechtsanwalt Raſſmuß, Babtikbefiger 
ft: , . Prien, obere Soren mu 195 FL Peelse por) 
3 SR 3 3 * « . 4 < 2 + 1 e E 15 g 
esi Linio soll dieses Schif den Vichtransport von Gjedser nach | Preise für geringere Sorten, die zu Müitärtuchen benöthigt werden, fest| . , 
Warnemünde und ferner den Güterverkehr von Kopenhagen und Malmö und verhältnissmässig höher als die besseren Wollen, die zu Kommerz- Boy, Heut, Militſch Riegner’s Kötel Konaliczewo b. Rawitſch. 
nach Rostock und vice versa aufnehmen. Ausserdem hofft man aber artikeln verwendet werden. Trotadem will sich das Geschäft in den Müller, ient Militſch Königsftraße 4. j Buih, Kim, Rruppamühle | 
auch die für Rostock und das Hinterland bestimmten englischen Güter, besseren Stoff- und TPuchwolen. and tfeinen: Lammwollen, nton, welbhen Sch öter In H Dangi \ Gonradt, Kıtgbf., n. Gem., Hötel z. deutschen Hause. 
die mittelst Frachtdampfer von England nach Kopenhagen verfrachtet] Wir noch gute Auswähl haben, melt recht entfalten. (Nat. Ztg.) N Arn, nn + "Bündel. | Albrechtsſtr. Nr, 22. 
werden, auf diese Route mit übernehmen zu können. Die Tragfähig- „ Sohottisohos Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co.] Janicke, Kfm., Göln. Bernhardt, Fbkbſ., Pösnek. v. Gartzen, Kim., Plauen. 
keit des Actiendampfers beabsichtigt man auf 200 Tennen zu bringen.] Snecessores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow, Stegelmann, Rim., Elberfeld. Eichmann, Fotoj., Grünberg. Schreiber, Kfm., n. Fr., 
(B. B.-Z.) fil. Februar. Voraus verkäufer, die während der jüngsten Hausse in | Dreutler, Kfm., Lyon. Bereg, RechtsAnw. Schönau. Strehlen. 
Folge starker Verluste eingeschüchtert warden, fassten Angesichts der | Poppe, Kfm., Leipzig. Mitte, Kim., Hirſchberg. Heupfing, Kfm. Frankenberg ⸗ 
Ausweise. verwickelten politischen Lage neuen Math und drückten mit Massen- Galisch Hôtel, Mamlok, Kfm, a. Gem., Voigt. Kim., Grefeld, 
+ Südbahn-Einnahme Die Einnahmen der österreichischen Südbahn] verkäufen auf den Markt. M/n. Warrants, zu Anfang der Woche noch Tauenpienplag. Kaliſch. Pietſch, Kim., Leipzig. 


betragen in der Zeit vom 7. Februar bis 15. Febr. 606 037 Fl., Minus] mit 44 sh 9 d Cassa bezahlt, schliessen heute flau à 43 sh 11 d Cassa. van Schwemmer, Gutsbeſ., Bertel, Kfm. Odeſſa. Frau Kaufmann Popper, 

gegen die gleiche Woche des Vorjahres 45 359 Fl. Im legitimen Geschäft zeigt sich etwas mehr Leber, und wurde heute, | n. Gem., Mähren. Bohrmann, Rim., München. Weckelsdor f. 
y sd FERNE 1 end a Ww gs NW Ar brd Nr err SF DM AE b SESA e n E ˙ E ane H 2 Er 10 | 
Oourszettel der Breslauer Börse vom 15. Februar 1837. Í 
Amtliche Course (Course von 11—12½ Unr.) Breslau, 15. Februar. Preise der Cereallon, f 
Machiel Courbo yom 4. Februar, Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und Festsetzungen eee ee 
nen ER — 109,10 G voriger Cours. heut. Cours. Stamm-Priorltäts-Actlen. VV mn 
do. do. 2½ 2 M. 167,50 G eee höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 

London 1 L. Strl. / 1 KS. | 20,395 baB OestG&old-Rontej4 | 87,25 B 3 87,00 B 5 e M . „ RATS EA NA 11 A 
do. do. |4 |3 M. 20,24 6 do. Slb.-R. J/J. 4œ 63,70 bzkl.4, 25 63,60 b2G Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Weizen, weisser 16 — 15 50 1510 1470 14 50 14: 

Paris 100 Fres. 3 KS. | 80,55 bz do. do. A. O. 4½ 63,70 bz 63,60 B Br. Woch. St. P. ) 19,| — | — 56,00 G Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 11 — 13 80 
do. do. 3 2 1. — do. Pap.-R. F. A 4½ 610% G 6100 G Dortm.-Gronau 2½ — | — 61106 Roggen ... . 13 10 12 70 1230 12 — 1180 11 60 

n 5 ay 115 i do. Mai-Novb.|4'/,| — 2 — Lüb.-Büch.E.- A7 — — 0 Fr 5 Gerste 14 20 13 40 12 8 u 70 11 30 10 = 

arsch. 1008. R. f ke 2 do. do. 5 — w| — Mainz-Ludwgsh| 3½ — | 91,0 90 . 11 — 10 80 10: 970 9 50 9 
Wien 100 Fl... 4 KS. 15850 bz do. Loose 18605 111.0 B S 111,00 B Marienb.-Mlwk. ½% — | — | he Nenn 16 — 15 50 15 — 14 — 13— m | 
do. do. ..|4 2 M. 157,50 G Ung Gold-Rente/4 76.653850 bz 3 ee bz *) Börsenzinsen 5° Procent. feine mittlere ord. Waare 
inländische Fonds. „ie nene | 68,00 be 699076 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten- E A x A 7 
Krak,-Oberschl. 4 — 100,00 B $ 1 80 wo 
voriger Cours. heut. Cours. Dr 59 46 53˙5 Carl-Ludw.-B. 5 — | — — Nepal 1 18 83 18 30 

p. Reichs-Anlid fit es, 16470 B 240. Babe 5750 ba 5700 6 Lombarden g, | — — = — 19 50 18 50 18 — 

Pras. cons. Anl.4 104,0 bz 104,00 bz ` 2 V. . Re est. Franz. Stb.)5_ | — | — == joramer-Rübsen. 4 5 = 
ee 98,70 B | 99,00 B Russ. 1877 AniS | 97006 È| 97006 Bank-Aotien. Rotere: vi: ER ER = 

22 er 2 do. 1880 do. 118,0 B J 78/758 bz Ersl. Discontob.)5 | — | 86,00 B | 85,75 G ONR A 5 

8t.-Schuldsch. 8% 10025 B 100,25 B do. 1883 do. 6 107,50 h S — Brel Wochslerb. 5%8 — 97,25 bz | 97,25 bz Maklrepı ee — 160 3 80 

Pris. Pr.-Anl. 553 ½ — 0 do. Anl. v. 18845 91.50 bz S 92,90 G D. Reichshk.*). 6,24 BE EA He Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09-—0,10 M. 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 102.75 B 102,00 bz do. do. kl. 5 92,50 a0 bz | 93,00 etw. bzB] Schles.Baukver. 5 — [103,00 B 102,50 bz 6 Feb er s b 

Stät,-Anl 1 — * Orient- Anl, II. 540 bz 3 55,00 G do. Bodencred. 6 |6 11000 G 1000 G en aa ee eee 
. fbr. ultl. 3½ 96,70 B $ 96,75 B ali . 5 93,75 B g 98,25 fi Oesterr. Credit. 8% — | — Me Cera 97 8 et sahig; neus — 32—33, 

j do, Lit. A.... 30 96,35à30à35 bz 96,20à30 bzB Rumün. Obli 6 101.25 6 Kl. 1.10175 B $ a ” 1 mittel gi 4) ein 38—41, hocht. 4 —45, eesaat weisse N 
40. Lit. O... 3½ 96,85030435 b 96,20880 bas do amort Recicla 90% 3 9059 B . —— 72. i at 8 0 . 
do. Rustieaie. 3½ 96,35430435 bz! 96, 20 80 bzB | do. do. do. kl. 5 ` a Industrie-Papiere, Roggen (per 10L0 Kilogr.) niedriger, gek. — Centner, 
do. altl.. 4 100,50 B 10045 G 9. 0. . Bresl. St. b. 5 5½ 129,00 B 29.00 B abgelauf. Kündigungsschsine —, Februar 125,00 Br., März- 
ie. iom E 1000 bag [Türk 1865 Anji [conv.1300 B joonv. 13000 dd act hee. 22 > April 125,00 Gd., April-Mai 126,00 bez, Mai-Juni 128,00 Gd.» 
do. do. CUA 101,25 B 101,40 bz er Anl. "a nz G — 2 6; Baubank.. 0 | — | — — Juni-quli 131,09. Gd , September-October 133,00 Br. j 
E Basio; 8175 100,30 G 100,80 bes Seb. Goldrentes de do. Spr.-A.-G. 10 — | — E ne qs 1000 ur Kg ge. 5 er Februar 

0. 0. 4 ½ 101,25 B 101,40 bz - do. Börsen-Act. 54, — | — — ; . April- Men, 199; T.] Mal-Juni 3 T. 
do. Lit. C. IL4 100,30 G 100,80 bad inländische Elsenhahn-Prioritäts-Obligatlonen, do. Wagenb.-G. 5½ — | 93,00 @ 93,00 G Kubo! (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr, 1000 
do, gm A 4 0 1 70 B 101,40 bz Pie, worst Ffior f | en 0 | — | 40,60385 bz 40,00 bz x 1 zn logramm —, per Febr. 45,50 Brn 

Posener r. 0365875 bz 100, 80 a9 bzB 4 s ; 7: 2 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — — Mai 46,00 Br. en 
do. do. 3½ 96,50 B 96,00 G 2 55 8 = 2 0-8. Eisenb.-Bd. 0 — 47,75 bzB 46,10 G pen (per 100 Liter à 100 %) Fest, gekündigt ie à 

Osntrallhandse. |31/, 7 — B Sch Fr. E 4½% 1100,60 € 100.60 G Oppeln. Cement |434| — 70,50 G — > or; È 155 Fe gr N er 1 À 
Rentenbr., Schl.(4 102,80 bz 102,80 bad r.-Sehw.-Fr. H. 4% j 4 Grosch. Cement. 8½ 7 — Es ez., kebruar-März 35, e. pril - Ma Ad. * 

do. Landese. 4 101,00 G 101,00 G do, Be O S 38 Schl-Foueres.®) 30% — | pst — | pst — Juni 36,50 Br, Juni-duli 37,20 Gd., Jali-August 37,70 dd, 
do. Posener 4 = 102,80 bz Mi ar 180 RG 80 g do.Lebenvr ve.) losa | pn p.St. — August-Scptbr, ?8,30 Br., r 38,50 Br. i 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |101,25 bz 101,25 G Oberschl. Lit. D. Ar, 9 do. Immr b lien 4% 5 4.50 B 94,50 B Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest, 

do. do. 4½ 10000 G 169,00 G do. Lit. E... |31 98,70 bz 99,00 B do, Leir wind. 7 — 124,50 B 124,50 B È Die Börsen- Co mmission, 
i ha Hypeiheken-Pfandbrlef\ e N 1 eo do. Zinkn.-Ac 6 — | — — Kündigungsprelse für den 16, Februar: 

laländische u. ausländische Hypeiheken-Pfandbrlefe. | do, Lit. G. 4 100.60 b2G 100,70 G do; do, St.-Pr. 98 — I er Roggen 125,00, Hafer 103,00, Rüböl 45,50 M. 
Bchl.Bod,-Ored./31/, | 94,30 bz | 94,50 bz do. Lit. H... 100, b2G 100,70 G do. Oas- A.-G. 7 —— es Spiritus-Kündigungspreis lür den 15. Februar: 35,30 Mark. 

12. à 100,4 101,10 etw. bz ‚109,90 G do. 1873...... 4 100,60 G . 100,60 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 — 96.00 G 96,C0 G —— er armen. — 
40. do. r. à 110/41 1110,09 B 1110,00 B n Laurahütte.... | ½ — 79,75 bzB 709,50 6 Magdeburg, 15. Februar. Zuokorbörse, 
do. do. rz. à 1005 103,50 B 103,50 E do. 1879 4½ 105,0 bz 105,60 bz Ver. Oelfabrik. 3½ — | 61,75 3 -| 61,50 G EMA 14. Februar, 15. Februat- 
do,Communal.4 100,20 G ‚100,60 bzG do. 1880..... 4 100,60 G 100,60 G *) franco Bü i Kornzucker Basis 96 pCt. 20,00 19,70 | 20,00—19,7 

Buss.Bod.-Ored.5 89,50 6 | 90,00 B do. 1883..... 43 Dar — r Randement 88 pt... 19,00 —18,70 | 19,00— 18,70 

Broel.Strasb, Obi 100,50 B 1190,50 B do. N. S. Zw gb. 5 t/s | — = Nachproducte Basis 75 pCt.. 16,80--15,00 | 16,80—15,00 

. n Ei — l A 192 7 g ee = Bras me 5 nn 20 90 2 ! 
onckel’sche . — II. 102.25 525 3 $ ; Brod-Raffinade . 25 5 

Part.-Obligat.. . 41/3 | 99,00 B 99,00 B Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. Gem. Rafünade III 24,75 24,00 24.75 — 24,0 | 

EramstaGw.Ob./5 101,80 B 101,80 B Fremde Valuten. Ben T AE er ir 23,25 23,25 

. Ph 77015 E 19300 3 gas 9 = ki 2 en 1 5 * 7 Tendenz am 15. Februar: Rohzucker ruhig, k AfHuirte still- 

7 4 R 2 A ugs. Bankn. 27 2 2,50 etw. bz ö 


Vasntwortlich f, d. politischen u. allgemeinen Theil: J. eck les; L d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmt'ich in Breslau, Druck von Grass, Bartın & Co. (W. Friedrich) ia Wrerinu. 


